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Dinstag den 9. December 


Inland. 
> Berlin, 6. Dezbr. In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung finden noch immer Nachſuchungen über 
die Urſache der vorzeitigen Veröffentlichung der zweiten 
Eingabe des Magiſtrats an den König durch die Weſer⸗ 


Zeitung ſtatt. Es ſoll dies in Folge eines beſonderen 
Schreibens des Miniſters von Bodelſchwingh an die 
ſtädtiſchen Behörden geſchehen. Eben ſo iſt auch der 
Redacteur der Weſerzeitung' bereits aufgefordert, feinen 
Korteſpondenten zu nennen. — Eine vernünftige Aen⸗ 
derung, welche die Stadtverordneten eingeführt haben, 


‚befteht darin, daß fie nicht mehr des Morgens, wo je⸗ 


der ſeine Geſchäfte hat, ſondern gegen Abend ihre Siz⸗ 
zungen halten, gewöhnlich von 4 bis 8 Uhr. — In 
der vorigen Nacht wurden wir durch heftigen Feuer⸗ 


lärm erſchreckt. Es brannte vor den Thoren der Stadt 


keine bedeutende Wattenfabrik ab, wobei leider auch meh⸗ 
rere Menſchen ſehr ſchwere Brandwunden davon getra⸗ 


gen haben. — Die großartigen und wahrhaft enthuſta⸗ 
ſtiſchen Demonſtrationen, welche jetzt in England für 


Oeffnung der Häfen ſtauufinden, erregen hier die lebhaf⸗ 
teſte Aufmerkſo 


mkeit der Handelswelt. Man glaubt 
die neueſte Erklärung Sir John Ruſſels für dieſen ra⸗ 
dikalen Umſchwung der engliſchen Handelspolitik ſo gün⸗ 
ſtig deuten zu dürfen, daß ſich am Erfolge nicht lange 
mehr zweifeln laſſen wird. Der äußerſte Gegenſatz die⸗ 
fer Geſtaltung, ein diesſeitiges Ausführverbot, ſcheint 
wieder aufgegeben zu ſein, nachdem das Getreide bereits 
wieder merklich ſinkt. : a 

. Berlin, 6. Dezbr. Aus Potsdam erhalten 
wir folgende, allgemein intereſſirende Mittheilung. In 
den letzten Tagen der Anweſenhelt des Königs auf 
Sansſouei waren zwei Landleute dahin gekommen. Un⸗ 
bekannt mit den Verhältniſſen, ſchritten ſie in den gro⸗ 


„ßen Laubgängen umher, unſchlüſſig nach allen Seiten 


blickend. Plötzlich ſahen ſie einen einzelnen Herrn des 
Weges kommen und gingen erfreut mit der Anfrage 
auf ihn zu, ob er ihnen nicht ſagen könne, wo ſie den 
König finden und ſprechen konnten! Der Herr fragt, 


wo ſie her wären und was ſie vom Könige wollten? 


Treuherzig erzählen fie ihm, ſie kamen weit her aus 
dem Brombergſchen, weil man ſie bei der Auseinander⸗ 
ſetzung ihrer bäuerlichen Grundſtücke verletzt habe. Der 
König aber ſei ein gerechter Herr, dem wollten fie eine 
Bittſchrift übergeben und ihn darin auffordern, daß er 
ihnen helfen möge. Freundlich wies der Angeredete ih⸗ 
nen den Weg zu dem Ort des Schloſſes, wo ſie ihre 
Bittſchrift abgeben möchten, und verhieß ihnen, wenn 
die Sache ſich ſo verhalte, wie ſie geſagt, würde der 
König ihnen gewiß Helfen. Die Bittſteller folgten die⸗ 
ſer Weiſung, erfuhren aber bei der Abgabe des Briefes 
zu ihtem anfänglich nicht geringen Schrecken, daß der 
Herr, der ihnen den Weg bezeichnet, der König ſelbſt 
geweſen ſei. Bald aber beruhigten ſie ſich und in dem 


feſten Vertrauen, der König werde ihre Sache ſchon gut 


machen, und reiſten erfreut und getröſtet wieder nach Haufe: 


Thaler verurtheilt, 


Man erzählt in der Umgebung des Königs häufiger 
ſolche gemüthliche Züge aus dem Privatleben des Mo⸗ 
narchen, nur finden fie feltener den Weg in die Oef⸗ 
fentlichkeit. Folgende Erzählung dildet gleich einen 
Pendent. Eine arme Bürgerstochter aus Potsdam hatte 
einen überaus kunſtreichen Teppich geſtickt, um ihn der 
ruſſiſchen Kalſerin zum Kauf anzubieten. Aus irgend 
einem Grunde war er hier nicht angenommen worden 
und die Verfertigerin wählte jetzt das Auskunftsmittel, 
ihn durch Lotterielooſe auszuſpielen. Da fie hierzu nicht 
die obrigkeitliche Genehmigung eingeholt hatte, wurde 
ſie denunzirt und in eine geſetzliche Strafe von 300 
In der Verzweiflung läßt ſie ſich 
eine Vorſtellung an den König abfaſſen, ſucht ihn vor 


| 


feinem Schloſſe zu treffen und hat das Glück, daß der 
König ihr die Schrift ſelbſt abnimmt und ſich die Sache 
gleich vortragen läßt. Hier zeigte ſich denn, daß die 
Bittſtellerin wirklich unwiſſend gefehlt hatte und ohne 
jenes Auskunfsmittel große Verluſte gehabt haben würde. 
Der König befahl daher, nicht bloß die Strafe nieder⸗ 
zuſchlagen, ſondern nahm, wie erzählt wird, ſogar ſolbſt 
zwölf Looſe auf den Teppich. Gewiß eine ſchöne An⸗ 
wendung des Allerhöchſten Begnadigungsrechts! 2 

(Militär⸗ Wochenblatt.) v. Putzki, Hauptm. 
vom 3. Infanterie⸗Regt., zum etatsm. Major ernannt. 
v. d. Oelsnitz, Hauptmann zur Dispoſition, zuletzt 
im 5. Inf. Regt., der Charakter als Major beigelegt. 
v. Felgermann, Major, aggr. dem Kaiſer Franz 
Gren. Regt., von der Dienſtl. als Direktor des Mit, 
Knaben⸗Erzieh. Inſt. zu Annaburg entbunden und zu 
dem Gen. Kom. des Garde⸗Corps zur Dienſtl. als Adj. 
über den Etat kommandirt. 
2. Jäger⸗Abtheil., zum Direktor des Mil. Knaben⸗Er⸗ 
ziehungs⸗Inſt. zu Annaburg ernannt und ſoll er einſt⸗ 


weilen bei der 1. und 2. Jäger⸗Abth. als aggr. geführt 
werden. v. Arnim, Pr. Lt. von der 7. Inv. Comp., 


der Char, als Hauptmann beigelegt. Dem aggr. Sec. 
Lt. Prinzen zu Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld 
vom 7. Ulau. Regt., iſt das Großkreuz des kurfürſtlich 


heſſ. goldenen Löwenordens verliehen worden. Brück⸗ 


ner, Pr. Lk. vom 1. Bat. 0. Regts., ins 2. Bat. 
5. Regts. einrangirt. Höpfner, Major zur Dispo⸗ 
ſition, zuletzt Artillerieoffizier des Platzes Graudenz, mit 
der Art. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht 
auf Civilverſorg. und ſeiner bish. Penſion, Schmidt, 
Major und Platzmajor in Stettin, mit der Unif. des 
2. Bats. 1. Garde⸗Ldw. Regts. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. und Penſion, der Abſchied bewilligt. 0 
—= fı Königsberg, 2. Deebr. Man ſpricht 
jetzt viel von der endlichen Realiſation eines lang ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſes, den Neubau eines Poſtgebäu⸗ 
des oder der Acquiſition eines geeigneten Privat⸗Grund⸗ 
ſtücks für dieſen Zweck. Allerdings laſſen die jetzigen 
Lokalitäten dem Publiko viel zu wünſchen übrig. Wäh⸗ 
rend auf der einen Seite der Verkehr durch die ge⸗ 
trennten und von einander entfernten Gebäude behin⸗ 
dert wird, leiden auf der andern die Beamten durch die 
engen Fenſter und ungeſunden Zimmer, wo oft fünf 
bis ſechs Perſonen in den Raum weniger Quadrat⸗ 
Ellen zuſammengedrängt find, Das Bedürfniß einer 
Stadt⸗ Brieſpoſt, bei der großen Ausdehnung Königs⸗ 
bergs doppelt fühlbar, hat wegen Mangel eines geeig⸗ 
neten Expeditions⸗Lokals ebenfalls noch nicht befriedigt 
werden können. Dem Vernehmen nach iſt das Cale 
national auf Königsgarten und das Hotel de Berlin 
am Steindamm zum Ankauf vorgeſchlagen worden. Eben 
ſo traurig iſt's mit der Straßenbeleuchtung beſtellt, 
und vielleicht iſt keine Stadt in der Monarchie von ei⸗ 
niger Bedeutung ſo ſchlecht beleuchtet, als der Sitz 
der oſtpreußiſchen Intelligenz. Bei dem ſchnellen Fah⸗ 
ren in den Straßen geſchieht deshalb hier vielfältiges 
Unglück und erſt am Sonntag Abend wurde eine arme 
Frau übergefahren und ſchwer verletzt — Wie wir hoͤ⸗ 
ren, wird in dieſen Tagen ein ſehr befähigter junger 
Mann, der an der Entwickelung des hieſigen Deutſch⸗ 
Katholieismus lebhaften und energiſchen Antheil genom⸗ 
men, Herr Bock, nach Breslau abgehen, um vom 
Dr. Theiner die Ordination zu empfangen und das 
Seelſorger⸗Amt in einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
zu übernehmen. Die etwas harte und rückſichtsloſe Er⸗ 
klärung des Hrn. Dowiat im „Danziger Dampfboot,“ 
über den Rücktritt ſeines früheren intimen Freundes 
Rudolph hat hier allgemein eine mißbilligende Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. 


x 


Stein, Hauptm. von der 


1) Correſpondenz aus Schweidnitz Glogau, aus 


Contrarium der Gewiſſensftriheit, für welche die Zeit in 


die Schranken tritt. — Die inbibirten Bürger⸗Verſamm⸗ 
lungen haben unſerer Stadt ein Inſtitut hinterlaſſen, 


welches die wohlthätigſten Früchte zu tragen verſpricht. 
Ein Ehrenmann, Herr Bernhardi, brachte nämlich in 
der Bürger⸗Verſammlung ein Projekt „zur Verbef⸗ 
ſerung der Lage des weiblichen Geſindes und 
ihrer, Ausſichten in die Zukunft“ zum Vortrag, 
welches durch die lebendige Theilnghme der Anweſenden 
ſchnell realiſirt wurde. Von dem Gründſatze ausgehend, 
daß das Proletariat, dieſe Ehe der Demorallſation mit 
der Armuth, in der Verwahrloſung des weiblichen Ge⸗ 
ſindes eine Hauptquelle habe, in der Verwahrloſung, 
welche ſie zur Führung eines eigenen Hausſtandes mit 
einem Genoſſen ihrer Armuth untauglich mache, brachte 
er eine Anſtalt in Vorſchlag, welche den Töchtern des 
Proletariats eine Vorbereitung zum Dienſtbotenſtand, 
den Dien enden nach dreifähriger guter Führung eine 
anſehnliche Prämie, den Invaliden ein ruhiges Aſyl 
für das hilfloſe Altet bietet. Der Plan zu dieſem groß⸗ 
artigen Unternehnien iſt einfach und für den Einzelnen 
mit unbedeutenden Opfern verknüpft. Die Grundbaſis 
ſoll nach Fol. 11 des Entwurfs in einem wöchentlichen 
Beitrag von 4 Pfennigen beſtehen, welcher vom Brot⸗ 
herrn getragen, quartakiter mit 4 Sgr. 4 Pf. erhoben 
wird. Nach einem Durchſchnitt der Geſinde⸗Anzahl 
würde durch dieſen geringen Beitrag eine jährliche 
Summe von circa 1500 Rtlr. zuſammengebracht wer⸗ 
den, wodurch die Bezahlung zweier Lehrerinnen, die 
ſonſtigen Koſten und für 100 Dienſtboten Prämien von 
3 — 10 Rtlr. möglich würden. Der Ueberſchuß wird 
auf Zins gegeben und ſpäter zur Unterſtützung invalider 
Dienſtboten, zum Erwerb eines als Hoſpitium einzu⸗ 


richtenden Gruneſtlickes verwendet werden. Die Lehre⸗ 


rinnen ſollen die Töchter der Armuth in den nöthigen 
Haushaltungsgegenſtänden wöchentlich in zwei Stunden 


unterrichten, die Prämien welche durch Verloſung uns 
ter vorgeſchlagenen Befähigten gewonnen werden, eine 
kleine Ausſteuer ermöglichen, die Unterſtützungen des 


hilfloſen Alter vor dem Bettelſtab bewahren. — Det 
Verein findet hier die lebhafteſte Theilnahme und ſchon 
find außer einer Schenkung von 50 Rtlr., 700 Rtlr. 


durch den Beitritt der Dienſtherrſchaften in den weni⸗ 
gen Monaten gezeichnet und täglich treten neue Fami⸗ 


lien bei. Ich empfehle dies Inſtitut zur Nachahmung. 


Dr. Rupp predigt immer noch in der Domkirche. Auf 
die Anfrage, welche bei der neulich zur Direktorwahl 


des Vorſteher⸗Collegiums ſtattgefundenen Convokation 


der Gemeinde an den zeitherigen Direktor Dr. Abegg 
gerichtet wurde, wie es denn eigentlich mit der Beſtä⸗ 


tigung des vor länger als ſechs Monaten erwählten 


Dr. Rupp ſtehe, indem bei dem leidenden Zuſtande des 


Herrn Conſiſtorialraths Profeſſor Dr. Seiffert, die Be⸗ 
rufung des Dr. Rupp immer dringender erſcheine, er⸗ 
wiederte Herr Abegg, daß die Bestätigung des Herrn 
Rupp als Prediger der reformirten Gemeinde nicht frü⸗ 


her erfolgen könne, als bis die Erörterungen beſeitigt 


fein werden, die das Conſiſtorium in Betreff der über 
das Athanaſiſche Glaubensbekenntniß gehaltenen Rupp⸗ 
ſchen Predigt anzuſtellen ſich genöthigt gefunden habe. 
* * Köln, 4. Dezember. Am geſtrigen Tage 
wurde vor dem hieſigen Zuchtpolizeigeticht unter 
dem Zudrang einer großen Menſchenmaſſe, welche der 
über vier Stunden dauernden Prozedur mit ſichtbare 


Spannung und in tiefſter Ruhe belwohnten, die gegen 


den Landrath und Landtagsabgeordneten Hrn. v. Lo“ 
erhobene Anklage wegen Beleidigung des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten v. Schaper und des Ober⸗Cenſurgerichts 
verhandelt. Da Hr, v. Los als das Haupt der ul⸗ 


Sie erſcheint als ein fanatiſches tramontanen katholiſchen Partei in der Provinz betrach⸗ 


— 
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tet werden kann, ſo traten bei den Zuhörern die Prin⸗ 


cipien, welche hier vertreten wurden, und die auch wohl 


allein die angeblichen Beleidigungen hervorgerufen hat⸗ 


ten, beſonders in den Vordergrund und lenkten die Auf⸗ 
merkſamkeit nach dieſer Seite hin. Zum Grunde wurde 
der Anklage ein im Monat Mai in der Augsb. Allg. 
Zeitung erſchienener Aufſatz gelegt, als deſſen Verfaſſer 
ſich Hr. v. Los auch bekannte. Zuerſt erhob ſich der 
Vertheidiger des Angeklagten und bemerkte, daß hier 
fürs Erſte von einem Preßprozeß abſtrahirt werden müſſe, 
da die Cenſur beſtehe und wir uns noch nicht in dem 
Beſitz eines Preßgeſetzes befänden; allein ſchon das Bun⸗ 
desgeſetz vom 20. September 1819 und das Cenſur⸗ 
Geſetz vom 18. Oktober 1819 mit beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Artikel 13, 16 Nr. 2 und 3 fpreche 
den Angeklagten von jeder Schuld frei, indem dort der 
Grundſatz aufgeſtellt werde, daß Drucker und Verleger 
ſtraffrei ſeien, ſobald ein literariſches Produkt das Im⸗ 
primatur in einem deutſchen Bundesſtaat erhalten habe 
uud dies müſſe ſich nach ſeiner Anſicht auch folgerecht 
auf den Verfaſſer ſelbſt erſtrecken. Der incriminirte 
Aufſatz ſei mit Genehmigung des baieriſchen Cenſors 
gedruckt und ſpäter ſogar ohne Veramaſſung des Hrn. 
v. Los mit dem Imprimatur des preußiſchen Genfors 
verſehen, vollſtändig in die Düſſeldorfer Zeitung aufge⸗ 
nommen worden. Hierauf erhob ſich Hr. v. Los und 
ſuchte in einer langen Rede vom katholiſchen Stand: 
punkt aus die Nothwendigkeit der Preßfreiheit zu bewei⸗ 
ſen; die Motive hierzu fand er in der Bedrückung des 
Katholicismus und führte als Beweiſe die Kataſtrophe 
mit dem Erzbiſchof Droſte v. Viſchering, im Jahre 
1837, den Brief des Prediger Ronge an den Biſchof 
Arnoldi (welchen er vollſtändig verlas und eine Schmäh⸗ 


ſchrift nannte) ſo wie die Verweigerung zur Begrün- 


dung einer im katholiſch⸗konſervativen Sinn geſchriebe⸗ 
nen Zeitung und die 10 Monate lang verzögerte Ges 
nehmigung der Statuten des Borromäus⸗Vereins an. 
Bezüglich der ihm angebürdeten Beleidigung des Ober⸗ 
Präfidenten v. Schaper erklärte er nur feine verletzte 
Ehre vertheidigt zu haben, denn nachdem er bei den 
letzten Landtagsverhandlungen erklärt, daß der Redakteur 
der Kölniſchen Zeitung auf ſeine Aufforderung „auch 
der Vertretung der katholiſchen Intereſſen die Spalten 
ſeines Blattes zu öffnen“ ihm erwidert: „daß die Er⸗ 
fahrung ihm gelehrt, wie er bei Vermeidung derartiger 
Gegenſtände gerade hoffen dürfe, bei der Cenſur Erleich⸗ 
terungen bezüglich der im Sinne des ſogenannten Fort⸗ 
ſchritts geſchriebenen Artikel zu finden“, habe der Herr 
Ober⸗Präſident nach eingezogener Erkundigung in der 
Kölniſchen Zeitung veröffentlicht, daß der Redakteur die⸗ 
ſes Blattes dem Cenſor auf deffen- Befragen erklärt, 
„daß ihm von derartigen gegen Hrn. v. Los gemachten 
Aeußerungen nichts bekannt ſei.“ Auch gegen das 


Ober⸗Cenſurgericht habe er nur eine kritiſche Beleuch⸗ 


tung der von jener Behörde befolgten Jurisprudenz be⸗ 
abſichtigt, und beides ſei in dem vorerwähnten Auffas 
der Augsb. Allg. Zeitung geſchehen. — Nun erhob ſich 
der Staatsprokurator und ſuchte fürs Erſte die 
Behauptung der Schuldloſigkeit des Angeklagten nach 
Artikel 13 und 16 des Bundesgeſetzes vom 20. Sept. 
1819 zu widerlegen, indem er anführte, daß daſſelbe 
nur als allgemeine Norm für jeden einzelnen Bun⸗ 
desſtaat gelten könne und überdies auch eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 6. Auguſt 1834 vorhanden ſei, welche das 
Imprimatur eines preußiſchen Cenſors für alle außer⸗ 
halb Preußen gedruckten Gegenſtände bedinge. Was die 
Beleidigung ſelbſt betreffe, fo habe Hr. v. Los in ſei⸗ 
nem Aufſatz behauptet, das Ober⸗Cenſurgericht geſtatte 
Angriffe gegen die Würdenträger, die Gebräuche und 
den Glauben der Katholiken und während der Ronge⸗ 
ſche Brief die Druckerlaubniß erhalten, habe man fie 
ihm für einzelne Auszüge aus der Elberfelder Zeitung 
— die er ſelbſt als Schmäh⸗Artikel gegen die katholi⸗ 
ſche Kirche bezeichnet — verweigert. Eine ſolche Bes 
hauptung ſtelle unter, daß von jener Behörde eine der 
Cenſurinſtruktion ganz entgegengeſetzte Jurisprudenz aus⸗ 
geübt werde und müſſe deshalb nothwendig als eine Be⸗ 
leidigung gegen dieſelbe betrachtet werden. In Betreff 
des Hrn. Ober⸗Präſidenten, deſſen Humanität und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe in der Provinz bekannt ſei, habe er in 
dem incriminirten Zeitungsartikel die disparitätiſche Aus⸗ 
übung der Cenſur zum Nachtheil des Katholicismus be⸗ 
hauptet und am Schluß ausgerufen: „Herr vergieb ih⸗ 
nen, denn ſie wiſſen nicht was ſie thun!“ Der Herr 
Ober⸗Präſident habe dis oberſte Leitung und Beauſſich⸗ 


tigung über die Cenſur in der Provinz und es könnten 


daher dieſe Worte deshalb auch nur auf denſelben Be⸗ 
zug haben und müßten als eine Beleidigung in Boyle: 
hung auf die Ausübung ſeines hohen und wichtigen 
Amtes betrachtet werden. Nach dieſer Rede trug das 
öffentliche Miniſterium auf Grund des Artikels 223 des 

Strafgeſetzbuches und der Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 
5. Juli 1819 darauf an: den Hrn. v. Los zu 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß und in die Koſten zu verurtheilen. 
Das Gericht ſetzte ſeinen Spruch bis zum 9. 
d. Mks. aus. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 3. December. 
gann in ihrer heutigen Sitzung die ſpecielle Bera⸗ 


Die erſte Kammer be⸗ 


— 


thung des Regulativs über die Ausübung der 
weltlichen Hoheitsrechte über die katholiſche 
Kirche in Sachſen. Die Diskuſſion wurde zu §8 1 
und 2) zugleich eröffnet und zwar durch einen Antrag 


des Dr. Großmann, den derſelbe als einen Zuſatz⸗ 


paragraphen nach § 1 angeſehen wiſſen wollte und der 
ſo lautete: „Ohne Vorbewußt und Genehmigung des 
Staats hat kein kirchlicher Oberer für ſich ſelbſt oder 
einen Stellvertreter, wie auch dieſer heißen möge, eine 
Gewalt, irgend einen Einfluß, irgend eine Direktion 
auf die Kirchenſachen des Staats auszuüben.“ Der 
Antragſteller bemerkte, daß dieſer Satz wörtlich aus ei: 
nem großherzoglich weimariſchen Edikt entnommen ſei, 
und motivirte feinen Antrag ungefähr in Folgendem. 
Das Verhältniß des Staats zur Kirche werde zwar in 
den folgenden Paragraphen im Sinne ſeines Antrags 
vorausgeſetzt, aber nirgend beſtimmt ausgeſprochen; er 
wünſche, daß ein über dieſes Verhältniß beſtimmt ſich 
ausſprechender Paragraph dem Regulativ an die Spitze 
geſtellt werde. Auch in materieller Hinſicht wolle er 
ſein Amendement rechtfertigen; es ſcheine ihm, als ob 
ein ſolcher Paragraph durch die Ehre der deutſchen Na⸗ 
tion geboten werde, auch fordere dies die Würde der 
Regierung; andererſeits werde ſein Antrag gerechtfertigt 
durch betrübende Thatſachen, welche die Erfahrung der 


Gegenwart biete und aus denen hervorgehe, daß felbft, 


die innere Verwaltung der katholiſchen Kirche nicht ohne 
Aufſicht des Staats ſein könnte. Der Sprecher ſuchte 
nun durch Vortrag mehrerer katholiſchen, in Sachſen 
eingeführten Lehrbüchern entnommenen Definitionen über 
Kirche, Gewiſſensfreiheit, Ablaß und Heiligſprechung zu 
beweiſen, wie nothwendig es ſei, daß von Seiten des 
Cultusminiſteriums auf die Lehrbücher der katholiſchen 
Kirche ein wachſames Auge gerichtet werde, und wies 
zugleich darauf hin, daß auch in Sachſen von Seiten 
der katholiſchen Kirche Feſte zu Ehren mehrerer Heiligen 
gefeiert würden, die entweder ſelbſt Jeſuiten waren 


oder doch jeſuitiſche Beſtrebungen verfolgt hätten; 


fo nannte er das Feſt des Loyola ſelbſt, das am 31ſten 
Juli gefeiert werde, das des dritten Jeſuitengenerals zum 
10. Auguſt, das des Franz Kaverius zum 3. Decem⸗ 
ber, das heute gefeiert werde, und das Feſt des heiligen 
Raimundus zum 28. Januar. Man _mülfe als Pro⸗ 


teftant kein Herz im Leibe haben, wenn man nicht; 


fühle, welche Kränkung in dieſer Einrichtung des Cul⸗ 
tus für die proteftantifche Kirche liege. Der Zweck des 
Jeſuitenordens ſei, die Ketzerei auszurotten, die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche zu untergraben, und er frage, was man 
katholiſcher Seits wohl ſagen würde, wenn die Prote⸗ 
ſtanten ein Feſt des Nero oder eins jener chineſiſchen 
Kaiſer feiern wollten, welche ſich durch Verfolgung der 
katholiſchen Kirche ausgezeichnet hätten. Er wünſche, 
daß Maßregeln ergriffen werden möchten, um im In⸗ 
tereſſe des confeſſionellen Friedens ſolchen Aergerniſſen 
vorzubeugen. — Staatsminiſter v. Wietersheim war 
der Anſicht, der Antrag des Dr. Großmann enthalte 


nichts Neues; derſelbe liege vielmehr ſchon in den Be⸗ 


ſtimmungen des Regulativs, und er glaube nicht, daß 
hierdurch irgend etwas in letzterm Beſtehendes abgeän⸗ 
dert würde. — Auch Bürgermeiſter Wehner wünſchte 
die Grundſätze des Regulativs an die Spitze geſtellt zu 
ſehen und trat dem Antrage des Dr. Großmann bei. 
— Prinz Johann wies auf den Nachſatz des § 18 
hin, der ausſpreche, daß das Cultusminiſterium befugt 
ſei, auch über innere Angelegenheiten nöthigenfalls Aus⸗ 


kunft zu verlangen, und fand daher den Antrag nicht 
nöthig. Für den Großmann'ſchen Antrag in ſeinem 


ganzen Umfang erklärte ſich nur v. Schönfels, und 
es wurde dieſes Amendement alsdann bei der Abſtim⸗ 
mung gegen ſechs Stimmen abgeworfen. — Ein zwei⸗ 
ter Antrag des Superintendenten Dr. Großmann 
wollte die Cenſur für katholiſche Schriften den katholi⸗ 
ſchen Kirchenbehörden entzogen und gleich der Cenſur 
anderer Schriften dem Miniſterium des Innern 
übertragen ſehen, denn dieſes Recht gebe der katholi⸗ 
ſchen Kirche die Mittel in die Hand, manche Schrift 
unbemerkt und ohne Wiſſen der Regierung in das Volk 
zu bringen; durch Anführungen ſuchte der Antragſtel⸗ 
ler zu beweiſen, daß mehrere den Geiſt des Proteſtan⸗ 
tiemus entſtellende und herabwürdigende Schriften in 
dieſer Weiſe bereits hervorgegangen ſeien. 
hann glaubte, der durch dieſen Antrag beabſichtigte 


Zweck werde in der Faſſung, die ihm Dr. Großmann 


gegeben, nicht erreicht werden können; er bezweifle nicht, 
daß das Recht der Cenſur gemißbraucht werden könne, 
es ſei jedoch feine Anſicht, daß die Regierung unbeſtrit⸗ 
ten das Recht habe, ſolche Schriften, in denen Ueber⸗ 
griffe ſich zeigten, wie ſie von Dr. Großmann ange⸗ 
führt worden, zu conſisciren. Staatsminiſter v. Wie 


*) N 1. Dem: Könige ſteht über die katholiſcke Kirche wie 
ber jede andere im Königreich aufgenommene Religions⸗ 
geſellſchaft das weltliche Hoheitsreht (jas circa sacra) 
zu. — $ 2. Die in dieſem Hoheitsrecht enthaltenen Be: 
fugniffe werden, nach Maßgabe der Verfaſſungsurkunde 
88 33, 56, 57, 59 und 60 und der Verordnung, 


[4 


die Einrichtung der Miniſterialdepartements betreffend,“ 


vom 7. Nov, 1831, durch das Miniſterium des Gultug 
und öffentlichen Unterrichts ausgeübt. Die Competenz 
des Geſammtminiſterfums hierbei iſt nach den in der ers 
wähnten Verordnung $ 4 unter G. enthaltenen allge 
meinen Grundſätzen zu beurtheilen. 


Prinz Jo⸗ 


tersheim wies nach, daß eine Imparität hinſichtlich 
der Cenſur von Lehrbüchern zwiſchen den Rechten der 


katholiſchen und denen der proteſtantiſchen Kirche nicht 
beſtehe, und Dr. Großmann nahm in Folge deſſen und 
hauptſächlich in Bezug auf die von dem Prinzen Jo⸗ 
hann ausgeſprochene Anſicht ſeinen Antrag zurück. Hier⸗ 
auf ſchritt der Präſident zur Abſtimmung über die §8 1 
und 2 des Regulativs, und beide wurden, der letztere 
mit einem unweſentlichen Antrage der Deputation, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Zu 99 3, 4 und 5), die 
durch die Motive des Regulativs im Zuſammenhange 
ſtehen, wurden Anträge von Dr. Großmann und 
Bürgermeiſter Wehner eingebracht. Der Erſtere 
wünſchte, daß nicht nur allgemeine, ſondern auch be⸗ 
u Verordnungen der katholiſch⸗geiſtlichen Behörden 
em Placet unterworfen würden, damit neue Anord⸗ 
nungen nicht auf dem Wege des Geheimniſſes einge⸗ 
führt werden könnten, und ſtützte ſeinen Antrag auf die 
Vorgänge in Annaberg und die Stiftung der Brüder⸗ 
ſchaft zu Braunau. Bürgermeiſter Wehner wollte 
ebenfalls das Placet in einem mehr allgemeinen Maß⸗ 
ſtabe in Anwendung gebracht wiſſen, und beantragte zu 
$ 5 den Zuſatz: daß alle in § 4 bezeichneten Bullen, 
Breven und Erlaſſe durch das Geſetz- und Verordnungs⸗ 
blatt zur Kenntniß des Landes gebracht werden ſollten. 
Der Staatsminiſter v. Wietersheim fand die zu 
§§ 3 und 4 geſtellten Anträge zwar unbedenklich, doch 
ſei es wünſchenswerth, Alles zu vermeiden, was Miß⸗ 
trauen und Zwietracht unter Confeſſionsverwandten her⸗ 


vorbringen könne; er beſorge, daß durch dieſe Anträge, 


bei den oft irrthümlichen Begriffen, die das Volk von 
der katholiſchen Kirche habe, der Friede unter den Con⸗ 


feſſionen nicht vermehrt, ſondern vermindert werde. Au⸗ 


ßerdem ſei das Verhältniß des Staats zum römiſchen 
Stuhl ein ſo eigenthümliches, daß, wenn irgendwo, hier 
die rechte Mitte wahrzunehmen ſein müßte. — Gegen 
dieſe Anträge ſprach auch Prinz Johann, der be⸗ 
merkte, daß, wenn Bürgermeiſter Wehner bei der Mo⸗ 
tivieung ſeines Antrags vom Princip des Mißtrauens 
ausgehe, er ſich dem entgegengeſetzten zuwende und von 
dem des Vertrauens ausgehe, denn ſonſt müßte er die 
8 3 und 4 des Geſetzes für die katholiſche Kirche bes 
denklich finden; er habe aber zu dem Cultusminiſterium 
ſo volles Vertrauen, daß er nicht fürchte, dieſes werde 
die Autonomie dieſer Kirche gefährden. 
machung durch das Geſetz- und Verordnungsblatt ſei in 


den meiſten Fällen der Würde der Regierung nicht an⸗ 


gemeſſen; denn dieſe Bekanntmachung würde jenen Er⸗ 
laſſen Geſetzeskraft beilegen, und das liege nicht immer 
in der Abſicht der Regierung bei Ertheilung des Pla⸗ 
cets. Im Laufe der Debatte hatte Dr. Großmann 
ſeine diesfallſigen Anträge zurückzunehmen für geeig⸗ 


net gehalten, und die des Blrgermeiſter Wehner wur⸗ 
den bei der Abſtimmung gegen 5 Stimmen abgewor⸗ 


fen, — Bei § 67) ſtellte Prinz Johann einen An⸗ 
trag auf einen Zuſatz, ſo lautend: „Dergleichen neue 
Anordnungen erfolgen unter Rückſprache mit den kirch⸗ 


lichen Behörden; im Falle dieſe aber nicht zum Ziele 


gelangen, ſo kann in geeigneten Fällen die Verfügung 
unmittelbar von der Regierung getroffen werden.“ Ge⸗ 
gen dieſen Antrag ſprach ſich hauptſächlich Dr. Groß⸗ 
mann aus; es ſcheine ihm derſelbe aus einem Prinzip 
hervorgegangen zu ſein, das mit dem Regulativ ganz 
unvereinbar ſei, denn er beabſichtige eine Art Konkor⸗ 
dat mit der katholiſchen Geiſtlichkeit; dies ſei unter der 
Würde des Staats und gefährlich, und bedenklich in 
ſeinen Konſequenzen. Bei der Abſtimmung wurde die⸗ 
ſer Antrag mit 21 Stimmen abgelehnt. — Einen wei⸗ 
teren Antrag zu § 6 ſtellte Bürgermeiſter Gottſchald, 
den nämlich, als $ 6 b die in dem Weimarſchen Edikt 
enthaltene Beſtimmung aufzunehmen: „Das landesherr⸗ 
liche Placet iſt jederzeit widerruflich.“ Dieſen Antrag 
unterſtützte beſonders Domherr Dr, Günther, und 
zwar aus dem Grunde, weil § 6, wie er fetzt ſtehe, 


*) 3. Ulle allgemeinen Anordnungen und Ellaſſe des 


apoſtoliſchen Vicarjats oder Anderer katheſiſch⸗geiſtlicher 


ehörden im Königreiche, welche durch irgend eine Weiſe 
der Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntniß der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden ea werden ſollen, ſind zuvör⸗ 
derſt dem Könige, zur Ertheilung tes landesherrlichen 
Placet, vorzulegen, und vor deſſen Ertheilung nichtig. 


— 


Die Vorlegunz erfolgt durch das Miniſterium des Cul⸗ 


tus und öffentlichen Unterrichts, welches in der hierauf 
zu exlaſſenden Verfügung ausdtrücklich zu bemerken hat, 
daß das Plocet ertheilt worden ſei. — 3.4, Eben dafs 
ſelbe gilt auch von allen und ſeden Bullen, Breven und 
fonftigen Erlaſſen des römiſchen Stuhls, und zwar ohne 
Unterſchied, ſie mögen nun allgemeinen Inhalts ſein oder 
nur einzelne Kirchen, Stiftungen, Gemzinden oder Eins 
wohner angehen, knſofern fie im Königreiche publicirt 
oder zur Anwendung gebracht werden follen (vgl, $ 12), 
nicht weniger von bereits ergangenen dergleſchen Erlaſ⸗ 


fen, wenn fie neuerdings bekannt gemacht werden ollen. 
— 95, Erfolgt, die Bekanntmachung durch den Druck 


oder durch öffentlichen Anſchlag, ſo iſt jederzeit in dem 
Erlaſſe ſelbſt des ertheilten königl. Placet ausdrücklich 
Erwähnung zu thun; jedoch hat auch bei andern Arten 
der Bekanntmachung die Erwähnung des Placet als⸗ 
dann zu geſchehen, wenn biefelbe vom König ausnahms⸗ 
weiſe für nothig erachtet und demgemäß durch das Mi⸗ 
niſtertum des Cultus und öffentlichen Unterrichts beſon⸗ 
ders angeordnet wird. 


„ 6. Die landes herrlich genehmigten Exlaffe bleiben TO 
lange in Kraft, als nicht im Staate durch neuere An⸗ 
ordnungen etwas Anderes eingeführt wird, 


Die Bekannt⸗ 


* 


allerdings einer verſchiedenen Deutung fähig ſei; er hege 
kein Mißtrauen gegen, die katholiſchen Kirchenbehörden 
Sachſens, aber da dieſe nicht ſelbſtändig, ſondern von 
einer ausländiſchen Obergewalt abhängig ſeien, müſſe er 
wünſchen, daß das Recht der Krone unzweifelhaft und 
mit klaren Worten hingeſtellt werde. Dieſer Anſicht 
trat auch der Bürgermeiſter Wehner bei. — Hierauf ſchritt 
der Präſident zur Abſtimmung über die berathenen Para⸗ 
graphen, und es wurden 9 3 und 4 einſtimmig, § 5 
mit einer kleinen, von der Deputation beantragten Ein⸗ 
ſchaltung ebenfalls einſtimmig, § 6 gegen zwei Stim⸗ 
men und der vom Bürgermeiſter Gottſchald beantragte 
8 6b gegen 15 Stimmen angenommen. Wegen vor⸗ 
gerückter Zeit wurde alsdann die Sitzung geſchloſſen und 
die Fortſetzung der Berathung auf die morgende Tages⸗ 
ordnung gebracht. f (D. A. Z.) 
Dresden, 4. Dez. Durch den Regiſtrandenvortrag 
der heutigen Sitzung der erſten Kammer wurde der 
Eingang einer Petition aus Dresden, unterzeichnet 
„Müller, Communalgardiſt,“ angezeigt, die dahin geht, 
die Kammer wolle die Staatsregierung erſuchen, daß 
diejenigen leipziger Communalgardiſten, die ſich bei und 
nach den Vorgängen des 12. Auguſt der Inſubordi⸗ 
nation ſchuldig gemacht hätten, zur Genugthuung aller 
ehr⸗ und pflichtgetreuen Communalgardiſten des Landes 
und zur Erhaltung der Würde des Inſtituts, ſtreng be⸗ 
ſtraft werden möchten. Der Präſident las dieſe Ein⸗ 
gabe der Kammer vor und bemerkte, daß, da in ihr 
eine eigentliche Beſchwerde nicht enthalten, ſie ausgelegt 
werden ſolle, um abzuwarten, ob ſich vielleicht ein Mit⸗ 
glied der Kammer derſelben annehmen werde, we als⸗ 
dann deren Ueberweiſung an die zweite Kammer für die 
zur Unterſuchung der leipziger Vorfälle dort zuſammen⸗ 
getretene außerordentliche Deputation das Geeignetſte ſein 
dürfte. f 
Hierauf ging die Kammer zur Tagesordnung über, 
und es wurden zu einer gemeinſchaftlichen Berathung 
die 88 7, 8 und 9) des Negulativs wegen Aus: 
übung des weltlichen Hoheitsrechts über die 
katholiſche Kirche in Sachſen vorgeleſen. — 
Dekan Dittrich ergriff zuerft das Wort und äußerte, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit Sachſens der Regierung 
für den im § 9 zugeſagten Schutz dankbar ſein werde; 
wünſchen müſſe er hierbei freilich, daß es in Zukunft 
der Regierung mehr als bisher gelingen möge, der dem 
Amte der katholiſchen Geiſtlichkeit gebührenden Achtung 
vollen Schutz zu gewähren. Denn folle, es erlaubt fein, 
dieſelbe in öffentlichen Blätten zu ſchmähen und anzu⸗ 
feinden, ſo ſei zu beſorgen, daß hinfort für die Katho⸗ 
liken Sachſens ſich kein Seelſorger mehr finden dürfte. 
Er erinnerte daran, daß die während des letzten Land⸗ 
tages von den Ständen an die Staatsregierung gebrachte 
Beſchwerde wegen Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit gedruckt und, ehe man unterſucht, ob die darin ent⸗ 
haltenen Beſchuldigungen gegründet, im Lande vertheilt 
worden ſei; als Folge dieſes Verfahrens und bei dem 
Umſtande, daß die katholiſche Geiſtlichkeit vor dem Schluffe 
der Unterſuchung nichts dagegen habe thun können, ſei 
ein Mißtrauen gegen die Beſchuldigten verbreitet wor⸗ 
den, das die Ehre der katholiſchen Geiſtlichkeit unter⸗ 
graben hätte, und ſelbſt die Gläubigen ſeien durch die⸗ 
ſes Aergerniß in ihrem Vertrauen gegen ihre Seelſor⸗ 
ger wankend gemacht worden. Jetzt ſei die Unterſuchung 
beendet und man habe die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die in jener Beſchwerde enthaltenen Beſchuldigungen 
unbegründet oder doch nur durch Mißverſtändniſſe her⸗ 
beigeführt worden ſeien; jetzt fordere es die Gerechtig⸗ 
keit, wie früher die voreiligen Anklagen, ſo auch jetzt die 
Reſultate der Unterſuchung bekannt zu machen, und 
wenn dieſer Akt der Gerechtigkeit der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit verweigert werden ſollte, fo würde dies ſchwerlich 
in Einklang gebracht werden können mit dem im 9 
des vorliegenden Regulativs zugeſagten Schutze. — Dr. 
Großmann ſtellte in Bezug hierauf einen förmlichen 
Antrag, um Vorlegung der Unterſuchungsacten von 
Seiten des Cultusminiſteriums an die Stände, und be⸗ 
merkte, daß er gegen die vom Dekan Dittrich gebrauch: 
ten Ausdrücke „voreilige Anklage“ und „Aergerniß“ fo 
lange proteſtiren müſſe, bis das Gegentheil erwieſen ſei; 
er berief ſich hierbei zugleich auf zwei bei der zweiten 
Kammer vorliegende Eingaben der Deutfch = Katholiken, 
worin die Unterzeichner erklären, wie. fie eidlich zu ers 
klären bereit ſeien, daß ihnen namentlich im Beicht⸗ 


) 57. Wegen des Verbältniſſes der katholiſchen Geſſtlich⸗ 
keit zum Staate bewendet es bei 9 58 und 59 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde. Die katholiſchen Geiſtlicen haben da 
ber 2 = * 
kunde vorgeſchriebenen Eid vor dem katholiſch⸗gliſtlichen 
Conſiſtorium zu leiſten. In gleichem Maße hat die Ver⸗ 
pflichtung des apoſtoliſchen Vicars, nach Vorlegung des, 
die ihm beſchehene Delegation enthaltenen päpſtlichen 
Schreibens, jedoch vor dein König im Beiſein = Vor⸗ 
ſtandes des Miniſteriums des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts zu erfolgen. — 5. 8, Kein Griſtlicher darf 
ohne Genehmigung des Königs Würden, Pfründen, Pen⸗ 
fionen, Orden oder Ehrentftel von Auswärtigen anneh⸗ 
men. — 5 9. Den katholiſchen Geiſtlichen wird in der⸗ 
ſelben Maße, wie den Geistlichen der übrigen, im König 
reiche mit verfaſſungsmäßiger Rechtsgleichheit beſtehen⸗ 
den christlichen Confeſſionen, jede zur Erfüllung ihres 
Berufs erforderliche geſetzliche Unterſtütung und voller 
Schug in der, ihrer Amtswürde gebührenden Achtung 
und Auszeichnung gewährt. 


* 
3 


bei ihrer Anſtellang den § 139 der Verfaſſungsur⸗ 


— 2611 — 5 
ſtuhle Anträge gemacht worden, die allerdings die Ueber: 
griffe der katholiſchen Geiſtlichen zu beſtätigen ſchienen; 


auch er glaube der Veröffentlichung dieſer Reſultate ruhig 


entgegenſehen zu können. — Prinz Johann bemerkte, 
ihm liege ebenfalls viel daran, daß die Ergebniffe der 
Unterſuchung bekannt würden; allein die Vorlegung der 
vollſtändigen Akten an die Stände, wie der Großmänn⸗ 
ſche Antrag wolle, würde zu weit führen; er ſtelle das 
her einen andern Antrag, der von dem erſtern nur for⸗ 


mell verſchieden ſei, nämlich den: die Staatsregierung 


zu erſuchen, den Ständen die Reſultate dieſer Unterſu⸗ 
chung mitzutheilen. Die Mittheiluug müſſe dann von 
der Kammer an eine Deputation überwieſen wer⸗ 
den und dieſe ſich zur Prüfung und Berichterſtattung 
die Akten aushändigen laſſen, wo alsdann jedem Mit⸗ 
gliede die Einſicht derſelben offen ſtehe. Hiermit erklärte 
ſich Dr. Großmann einverſtanden, nahm ſein Amende⸗ 
ment zurück, und der Antrag des Prinzen Johann fand 
einftimmige Annahme. — Bei 7 wünſchte Dr. Groß: 
mann die Formel kennen zu lernen, unter welcher die 
Biſchöfe den Eid an den Papſt zu leiſten hätten, um 
ermeſſen zu können, ob ihr Gehorſam zu den Landes⸗ 
geſetzen hierdurch ein getheilter werde oder nicht, und 
bat den Cultusminiſter um Belehrung hierüber. Staats⸗ 
miniſter v. Wietersheim erwiderte, daß ihm nicht 
bekannt ſei, ob ein Biſchof dem Papſt einen beſondern 
Eid zu leiſten habe, und erſuchte den Dekan Dittrich 
um Auskunft, welcher erklärte, der Biſchof habe einen 
förmlichen Eid in dieſer Beziehung nicht zu leiſten, ſon⸗ 
dern nur zu verſprechen, die Kirchengeſetze ſtets zu be⸗ 
obachten. Dr. Großmann glaubte hiermit ſich nicht 
beruhigen zu können, bat vielmehr um Erlaubniß, aus 
einem im Jahr 1827 von dem (hannoverſchen) geh. 
Kabinetsrath Rehberg herausgegebenen Werke eine ſolche 
Eidesformel für Biſchöfe vorzuleſen, und fragte an, ob 
die Kammer dieſe Formel lateiniſch oder deutſch zu hö⸗ 
ren wünſche; Präſident v. Carlowitz für ſeine Perſon 
entſchied ſich für das Lateiniſche, die Vorleſung geſchah 
indeſſen doch in deutſcher Sprache, wobei der Sprecher 
äußerte, wie es ihn wundere, daß er hierüber vom Cul⸗ 
tusminiſterium keine Auskunft erhalten könne, da es doch 
wünſchenswerth ſei, daß dieſes dieſen Eid genauer kenne. 

Hierauf wurden die 80 7—9 zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht und einſtimmig angenommen, und alsdann die 
85 10 und 11 zur gemeinſchaftlichen Diskuſſion vorge 
leſen. — Zuvörderſt ergriff hierüber wiederum Dr. Groß⸗ 
mann das Wort und äußerte, daß der im § 10 auf⸗ 
geſtellte Grundſatz, bei Beſetzung geiſtlicher Stellen in 
der katholiſchen Kirche vorzüglich auf Inländer Rückſicht 
zu nehmen, ihm aus der Seele geſprochen ſei; doch 
ſcheine dieſer Grundſatz bis jetzt nicht immer geltend ge⸗ 
macht worden zu ſein, denn unter den 30 Geiſtlichen, 
die in Sachſen angeſtellt, befanden ſich nur neun In⸗ 
länder; er wünſche Maßregeln von Seiten der Staats⸗ 
regierung ergriffen zu ſehen, die dahin gingen, daß we⸗ 
nigſtens die Mehrzahl der katholiſchen Geiſtlichen In⸗ 
länder ſein müßten; Inländer, die Volk und Verfaſſung 
beſſer kennen würden als Fremde. — Um eine weitere 
Debatte über die verſchiedenen Anſichten der Kammer ab⸗ 


zuſchneiden, erklärte Domherr Dr. Günther, daß er 


es Übernehmen wolle, über dieſen Gegenſtand binnen 8 
Tagen eine beſondere Petition einzubringen, worauf von 
Ammon ſeinen Antrag zurücknahm und bemerkte, daß 
er die Sache hierdurch in die beſten Hände gelegt glaube. 

Zu $ 11 hatte die Deputation, zur Entfernung mög⸗ 
licher Beſorgniſſe, den Zuſatz beantragt; „Es iſt jedoch 
in keinem Falle die Wahl auf a zu richten 
welche in einem unter Leitung des Jeſuitenordens ſte⸗ 
henden Seminar ihre Bildung erlangt haben, wenn ſie 
auch nicht wirklich Ordensprofeß abgelegt haben ſollten.“ 
— Ueber dieſen Zuſatz ſprach nur Dekan Dittrich, 
und zwar für die Aufnahme deſſelben, da er hoffe, daß 
hierdurch die im Land epidemiſch gewordene Furcht vor 
den Jeſuiten vermindert werden würde, denn dieſe Be⸗ 
ſtimmung gewähre die Ueberzeugung, daß, wenn Jeſui⸗ 
ten als Geiſtliche angeſtellt werden ſollten, dieſe nicht 
einmal angeſtellt werden könnten. Was die in § 11 
vorgeſchriebene Prüfung der katholiſchen Geiſtlichen be⸗ 
treffe, fo müſſe er doch fragen, ob von Seiten der Re⸗ 


gierung auch den Geiſtlichen der ſogenannten Diſſiden⸗ 


ten das Univerſitätszeugniß abverlangt werde. Hierauf 
wurde über §§ 10 und 11 abgeſtimmt, und es wurden 


dieſelben, und zwar $ 11 mit dem Antrage der Deputation, 


einſtimmig angenommen. — Der § 12 wurde mit einer 
Abänderung, die F 13— 15 unverändert angenommen. 
— Bei § 16.) wies Dekan Dittrich darauf hin, 
9 8 16, Neue geiſtliche Eimichtungen, welche in polſzeill⸗ 
cher, national⸗ökonomiſcher oder finanzieller Hinſicht de 

Staat oder deſſen bürgerliche Einrichtungen ganz oder 
„Aheitweife berthren, namenklich die Errichtung katholi⸗ 
ſcher Kirchen, Schulen und anderer geiſtlicher Anſtalten, 
dürfen nicht ohne königliche, nach dem vorhandenen Be⸗ 
dürfniſſe zu bemeſſende, auf Vortrag des Mintſteriums 
des Cultus und offentlichen Unterrichts ertheilte Geneh⸗ 
migung getroffen werden. Insbeſondere gilt dies auch 


von Beſtimmüng oder Veränderung der Parochfalgren⸗“ 


zen ſowie von jeder Einrichtung eines neuen Gottes⸗ 
dienſtes, welcher über die Grenzen der einfachen Haus⸗ 
Andacht hinausgeht. Dieſe Vorſchrift ist auch auf Er: 
richtung oder Aufnahme religiöſer Vereine oder Brüder⸗ 
ſchaften (contzregaliones, sodalitates s. sodalitia, 
bs sotietates‘, confraternitates religiosge) in hieſigem 
Lande zu beziehen.. 


i 


daß durch die Beſtimmung, „jede Einrichtung eines 
neuen Gottesdienſtes“ von der Genehmigung der Re 
gierung abhängig zu machen, auch die Einrichtung ei⸗ 
nes Privatgottesdienſtes für die im Lande zerſtreut le⸗ 
benden Glaubensgenoſſen erſchwert werden könne; er 
hoffe, daß es nicht die Abſicht der Regierung ſei, dieſen 
Privatgottesdienſt zu erſchweren; die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen hätten wohl vielmehr Anſpruch auf Unterſtützung 
in dieſem Punkte, da die Katholiken ihre Kirchenſteuer 
bezahlten, und zwar ſogar oft eine doppelte, nämlich 
auch die proteſtantiſcherſeits zu entrichtende; für letztere 
Behauptung ſei er erbötig, wenn es gewünſcht würde, 
Beweiſe zu liefern. Burgermeiſter Wehner beantragte 
den Wegfall des letzten Satzes des § 16, und es ent⸗ 
ſpann ſich hieraus nun eine ausgedehntere Debatte über 
die Bedeutung und den Zweck religiöſer Brüderſchaften. 
Staatsminiſter v. Wietersheim meinte, die Brüder⸗ 
ſchaften ſeien von den eigentlichen Orden ſehr verſchie⸗ 
den und nichts Anderes als die in der proteſtantiſchen 
Kirche beſtehenden Vereine zu Unterſtützung religiöſer 
Zwecke, wie z. B. die Miſſionsvereine. Dekan Ditt⸗ 
rich erklärte, der Zweck der Brüderſchaften ſei der, die 
Leute aufzufordern, zu beten, und wer beten wolle, den 
ſolle man doch beten laſſen; er frage, ob den verſchie⸗ 
denen Zweigen des Guſtav⸗Adolf-Vereins und den Diſ⸗ 
ſidenten ebenfalls die Nachſuchung der landesherrlichen 
Genehmigung zur Pflicht gemacht worden ſei. Der 


„ 


Staatsminiſter v. Könneritz bemerkte, auch ihm ſcheine 


es, als ob in dieſem Satze gerade für Bedenkliche eine 
Beruhigung liege, daß unter dem Namen der Brlüdder⸗ 
ſchaften nicht etwas Anderes verborgen werden könne. 


Dr. Großmann äußerte, dem Vergleich der Brüder⸗ 


ſchaften mit den Miſſionsvereinen und dem Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein müſſe er widerſprechen; den letztern liege 
ein beſtimmter offenkundiger Zweck zu Grunde, fie hät 
ten genehmigte Statuten, ihre Wirkſamkeit ſei eine öf⸗ 
fentliche. Etwas Anderes ſeien die Brüderſchaften, zwar 
nicht eigentlich Orden, aber auch nicht ganz ohne beſtimmte 
Regeln; die Brüderſchaften ſtänden unter geiftlichen Obern 
und man möge nur ihre Uebungen anſehen; wenn die Re⸗ 
gierung einmal Volksverſammlungen nicht geſtatte, ſo 
würde ſie auch eine geiſtliche Demagogie nicht dulden 
wollen. Staatsminiſter v. Wietersheim bemerkte, daß 
die Regierung nur die Rechte der katholiſchen Kirche, 
welche Haelben durch die Verfaſſungsurkunde geſichert 
ſeien, bisher aufrecht erhalten habe, und dies werde 
auch in der Folge geſchehen. Frhr. v. Schönberg⸗ 
Bibran hielt ſeinem Nachbar (Dr. Großmann) vor, 
daß er, dem Wahlſpruch eines großen Königs, der auch 
der ſeinige ſei, daß Jeder nach ſeiner Fagon ſelig wer 
den können ſolle, nicht hold zu ſein ſcheine, und Mini⸗ 
ſter v. Wietersheim fand ſich zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß Dr. Großmann immer von Vorausſetzun⸗ 
gen ausgehe, welche die entgegengeſetzten von denen der 


Regierung ſeien. Bei der Abſtimmung wurde § 16 ge⸗ 


theilt, und die Frage auf Annahme des letzten Satzes 
beſonders geſtellt; die erſten beiden Sätze wurden als⸗ 


dann einſtimmig, der letzte Satz aber gegen 1 Stimme, 


die des Dr. Großmann, angenommen. Mit der ein⸗ 
ſtimmigen Annahme des § 17) wurde die heutige Siz⸗ 
zung hierauf geſchloſſen, und die Fortſetzung der Bera⸗ 
thung für morgen anberaumt. (D. A. 8. 

Vom Main, 20. Nov. Unter den Gegenſtänden, 
welche in dieſem Jahre dem deutſchen Bundestage 
zur Beſchlußfaſſung vorlagen, nennt man auch die For⸗ 
derungen altſchleſiſcher Staatsgläubiger — An⸗ 
ſprüche, die ſchon aus den dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ſtammen. Kaiſer Karl VI. ließ nämlich 
in den Jahren 1734— 1737 drei auf das Herzogthum 
Ober- und Niederſchleſien landesherrlich und land⸗ 
ſtändiſch verſicherte Staatsanlehen im Gefammtbetrage 
7,500,000 Fl. durch Amſterdamer Handelshäuſer nego⸗ 
ciiren. Hiervon waren 1,700,000 Fl. wieder zurück⸗ 
bezahlt, als der größte Theil von Schleſien im Berliner 
Frieden von 1742 an Preußen abgetreten wurde. Die⸗ 
ſes übernahm dahei auch die Bezahlung jener Anlehen, 
jedoch mit dem Vorbehalte, dieſe Schulden mit demje⸗ 


nigen zu compenſiren, was die Republik Holland an 


Preußen ſchuldig war (oder fein ſollte). Seit dieſer Zeit 


blieben die Gläubiger trotz aller Bemühungen ſowohl am 


öſterteichiſchen als preußiſchen Hofe ohne Bezahlung, bis 


endlich Preußen im Jahre 1810 bei der Negociation 
eines Anlehens in Holland auch einen kleineren Theil 
der altſchleſiſchen Staats⸗Obligationen an Zahlungsſtatt 
Zuge ge⸗ 


annahm. Die Gläubiger, die da nicht zum 
kommen, verſuchten nun ihr Glück mit unermüdetem 
Eifer bald in Berlin, bald in Wien, indem auch Oeſter⸗ 


reich von feiner Zahlungspflicht als urſprünglicher Con⸗ 


trahent nur dann befreit wäre, wenn es vertragsmäßige 
Zahlung der Kapitale und Zinſen durch Preußen bewirkt 
hätte. Da auf dieſem Wege nichts auszurichten war, 
blieb nur der hohe Bundestag, der treue Wächter des 
Rechtszuſtandes in Deutſchland, übrig und wurde auch 
ſofort angegangen um Bewirkung einer Vereinbarung 


$ 17. Die Bildung neuer batholſcher Kirchen⸗ und Schul⸗ 
gemeinden wird nur dann geſtattet werden, wenn dieſel⸗ 
den zur Unterhaltung der Kirchen⸗ und Schuldiener, zur 
Herſtellung und Erhalturg der Kirche und geiſtlichen 


Gebäude und zu den nöttigen Ausgaben für den Gottes⸗ 


dienſt die erforderlchen Mittel nachweiſen. 


1 
1 
| 


— 


über die Frage, welchem von den beiden erlauchten 


Bundesgliedern und in welchem Verhältniß die ſchleſiſche 


Schuld zugetheilt ſei. Die hohe Verſammlung nahm 
ſich vorerſt des Geſuches nur ſo weit an, um es „als 


zur Einmiſchung und Verwendung des Bundestages 


nicht erwachſen“ abzuweiſen. Spätere Schritte bei den 
Höfen führten nur erfreuliche Vertröſtungen herbei, die 
eben keine weiteren Folgen hatten, auch dann noch nicht, 
als Klüber Geſchichte und Rechtsverhältniß dieſer Schul⸗ 
den in einer eigenen Schrift erörtert und die Verbind⸗ 


lichkeit der beiden oſtgenannten Staaten ſcharf und deut⸗ 
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lich nachgewieſen, auch gar nicht unterlaſſen hatte, an⸗ 
zudeuten, daß in Deutſchland kein Bundesſtaat und 
Niemand in oder im Verhältniß zu einem Bundesſtaat 
rechtslos gelaſſen wetden, daß nirgends Willkür an die 
Stelle des Rechts treten dürfe. Indeſſen wurde der 
Bundestag abermals angerufen, und durch Beſchlüſſe 
aus den Jahren 1830 und 1834 ergab ſich wenigſtens 


die Beobachtung, daß er ſein Einſchreiten nach Art. 29. 


der Wiener Schlußakte von dem Nachweiſe einer förm⸗ 
lichen Juſtizverweigerung abhängig mache. Die Gläu⸗ 
biger beeilten ſich alſo, alle preußiſchen Inſtanzen anzu⸗ 
gehen und hatten in zwei Jahren vier abweiſende Be⸗ 
ſchlüſſe in Händen, den letzten vom königl. preußiſchen 
Juſtizminiſterium, welches finden wollte, daß die vom 
Sberlandesgericht zu Breslau am 2. März 1838 ver⸗ 
fügte Zucückweiſung der gegen den königl. Fiskus ge: 
ſtellten Klage den beſtehenden Geſetzen vollkommen ent: 
ſpreche. Die Gläubiger, zufrieden, jene Vorbedingungen 
erfüllt zu ſehen, legten die Beſchlüſſe der hohen Ver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt vor mit der Bitte, man möge 
die preußiſche Regierung veranlaſſen, in der Sache den 
Rechtsweg zu eröffnen. Indeſſen wurden die Bittſteller 
abermals zurückgewieſen. Man behauptet, es ſei dies 
zunächſt der wohlgelungenen Vertheidigung Preußens zu⸗ 
zuſchreiben, welches die Schuld für vollkommen liquid 
und ſich zur Zahlung ganz bereit erklärt haben fell, 
wenn nur jener von 1742 herrührende Vorbehalt nicht 
wäre, nämlich der Vorbehalt der Compenfation dieſer 
Obligationen mit dem, was die Republik Holland an 
Preußen ſchuldig fein ſolle oder ſollte. Dieſer Vorbe⸗ 
halt aber ſei integrirender Beſtandtheil des preußiſchen 
Staatsrechts, und dürfe daher leider nicht umgangen 
werden, was dem guten Willen der preußiſchen Regierung 
einen ſchwer zu ertragenden Zwang auflege. Es iſt nun 
intereffant, in der Klübet'ſchen Schrift fo ſchon nachge⸗ 
wieſen zu finden, daß eben dieſer Vorbehalt von An⸗ 
fang an null und nichtig war. Daß dem angeblichen 
einfeitigen und erzwungenen Compenſatlonsanſpruch der 
Mangel einer wechſelſeitigen Schuld derſelben Berechtig⸗ 


ten entgegenſteht, daß Preußen verpflichtet war, in je⸗ 


nem Frieden von 1742 rückſichtlich dieſer Schulden in 
das ganze öſterreichiſche Rechtsverhältniß und nur in 
dieſes einzutreten, nicht aber befugt, einſeitige Aenderun⸗ 
gen daran vorzunehmen. Ueberdies hat Klüber ſchon 
mit vielem Glück dargethan, daß jener Vorbehalt durch⸗ 


aus keine faktiſche Grundlage hatte und habe, und daß 


alle Nachforſchungen der niederländiſchen Regierung über 
etwaige Geldanſprüche Preußens ohne Erfolg geweſen. 
Sobald die günſtige Stimmung Preußens und bie Zu⸗ 


vorkommenheit, mit der es die Zahlung vorbehaltlich des 


Vorbehalts zugeſagt, zur Ehre dieſes Staats bekannt 
geworden ist, haben denn auch die Gläubiger das ihrige 
gethan, um den Schuldner von der Nichtigkeit jenes 
ihn allein ängſtigenden Hinderniſſes zu überzeugen und 
ihn aufzuklären, daß die Befürchtung, dieſer Vorbehalt 
dürfe ihn an der von ihm ſelbſt gewünschten Erfüllung 
ſeiner Pflichten hindern, eine reine Selbſtveration fein. 
Man iſt nun geſpannt, in wie weit jene Aengſtlichkeit 
unter dem ermuthigenden Zuruf der Gläubiger verſchwin⸗ 
den und wie bald eine Befriedigung der Gläubiger, wel⸗ 
cher man ſeit 103 Igbren entgegenſieht, at ee 


München, 2. Dezbr. Die Zahl der bei der Ein⸗ 
weiſungs⸗Kommiſſion angemeldeten Mitglieder der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten betrug heute 126. Die Kom⸗ 
miſſion beendigte die Prüfung der Beglaubigung der 
Abgeordneten und lud die Herren Abgeordneten ein, ſich 


morgen Vormittags 9 Uhr im Sitzungsſaale zu ver⸗ 


ſammeln, um zur Wahl der 6 Kandidaten für die bei⸗ 
den Präſidentenſtellen zu ſchreiten. (N. C.) 
Hambura, 5. Dezember. Heute iſt die Nachricht 
aus Sternberg hier eingelaufen, daß der Landtag die 
Ermächtigung zu Expropriationen zu Gunſten einer 


Schwerin⸗Lüdocker Eiſenbahn abgelehnt hat. Dieſe 


erſte Jahresſitzung des ungariſchen 


putirte 0 
Sitzung war öffentlich 
„Tyüren, fondern auf 


Entſcheidung geſchah in Gemäßheit des Comiteberichtes, 
welcher ſich dafür ausſprach, daß die mecklenburgiſchen 


Eiſenbahnen und die neuen Handels⸗ und Zollverhält⸗ 


niſſe ſich erſt mehr entwickelt haben müßten, ehe von 
der Zweckmäßigkeit einer Mecklenburgiſch⸗Lübeckiſchen Ei⸗ 
ſenbahn die Rede fen könne. (Hamb. N. 3.) 
5 Oeſter reich. 
1 Peſth, 30. Nov. In dieſem Monat hat die 
| | Schutz 
vereins hien ſtattgefunden, in welcher auch viele De⸗ 
der zählrejchen Filialvereine erſchienen. Die 
und zwar nicht etwa bei offenen 
offenem freien Platze und unter 


Zuſtrömung einer ungeheuren Volksmaſſe. Graf Caſi⸗ 


auffallen könnte. 


beſonders der 
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mir Batthyänyi, Präſident des Schutzvereins, hielt eine 


begeiſterte und begeiſternde Rede, in welcher er die gro⸗ 


ßen Fortſchritte des Schutzvereins trotz der vielen Schwie⸗ 


rigkeiten, mit welchen er von Anfang an zu kämpfen 
hatte, in lebendiger Farbe ſchilderre, und die großen Na⸗ 
tionalaufgaben, welche durch den Schutzverein zu löſen 
ſeien, auseinander ſetzte. Er theilte zugleich mit, daß 
die Filiawereine die bedeutende Summe von 12,000 Fl. 
eingeſchickt haben, während ſie eine gleiche Summe in 
ihren Kaſſen zurückbehielten. Wenn man erwägt, daß 
der jährliche Beitrag keines der hinzugetretenen Mitglie⸗ 
der mehr als 20 Kreuzer betrug, ſo kann man ſich die Zah⸗ 
lengröße dieſer Mitglieder leicht vorſtellen. Dazu kommt 
aber noch, daß der Schutzverein ſeine Zwecke auf zwie⸗ 
fache Weiſe verfolgt, auf negative und poſitive. 


Die 


“= 


welche bisher ergriffen worden find, gehört. Der Ge 
neral⸗Major Fürſt Wladimir Golicyn, Gouverneur des 
Centrums, hat die Bewohner der kleinen und großen 
Kabarda durch Rath und thätige Hilfe dahin zu bewe⸗ 
gen gewußt, im vorigen Jahre ſchon ihre Felder mit 
Weizen zu beſden. Gott hat dieſe erſte mit Mißtrauen 
begonnene Arbeit und die Mühe und Koſten des Für⸗ 
ſten Golicyn wunderbar geſegnet. 
fiel ſehr reichlich aus, im Durchſchnitt brachte ſie das 
10 fache, fo daß die Kabardiner nicht nur die ihnen ge⸗ 
liehene Ausſaat zurück erſtatten und die neue Saat be⸗ 
ftreiten konnten, fondern ihnen auch überdem ein anſehnlicher 
Gewinn übrig blieb. Dieſes Beiſpiel wird auch auf 


die Nebenſtämme wirken, für welche trotz aller Krieges 


ſucht, Geld und Geldeswerth viel Reiz hat. Iſt der 


negative iſt die, daß die Mitglieder ſich aller ausländi- tapfere Krieger erſt durch Acker und reiches Gut glébae 


ſchen Fabrikate enthalten, während wieder andererſeits 


adseriptus, fo wird der ſtarre Freiheitsſinn wohl end⸗ 


die einheimiſchen Fabriken poſitiv aus dem Vereinsfond lich in der Liebe zum ruhigen Genuß untergehen müfs 


unterſtützt werden. 
die eingreifendere, 
gen fallend und berechenbar; je mehr fir um ſich greift, 
deſto weniger bedarf es auch der poſitiven Unterſtützun⸗ 
gen für die einheimiſchen Fabriken. Dieſe lieferten bei 
der zu gleicher Zeit ſtattgefundenen Gewerbeausſtellung 
die ſchönſten Beweiſe ihres erfreulichen Gedelhens, und 
namentlich die Seiden, Tuch⸗ und Teppichfabrikate konn⸗ 
ten den ſchönſten dieſer Art aus den ausländiſchen Fa⸗ 
brifen an die Seite geſetzt werden. Zum Beſten des 
Schutzvereins wurde auch eine Lotterie und ein Ball 
im großen Redoutenſaale veranſtaltet, welche beide reich⸗ 
lichen Gewinn einbrachten. Es fehlte auch an Volks⸗ 
feſtlichkeiten im altgriechiſchen Sinne nicht, ein großes 
öffentliches Mittagsmabl wurde in der Arena auf Ko: 
ſten der Gönner des Schutzvereins gegeben, wobei, wie 
auf dem Ball, Graf Caſimir Batthyänyi und der Vice: 
präſident Graf Ladislaus Teleky als die „Väter des Va⸗ 
terlandes“ auf den Händen in der Luft herumgetragen 
wurden. Es iſt ihnen auch ein großartiger Fackelzug 
mit Nachtmuſik gebracht worden, wobei zwar auch be⸗ 
dauerliche Ausſchweifungen der ſkandalluſtigen adeligen 
Jugend vorgekommen, welche aber dem Schuzvereine 
nicht zur Laſt gelegt werden können. Auch iſt man hier 
an dergleichen zu ſehr gewöhnt, als daß es beſonders 
Das demonſtrationelle Weſen des 
Schutzvereins iſt ihm bei der politiſchen Stimmung in 
Ungarn nothwendig, es gibt ihm allein den Halt und 
den Aufſchwung zugleich. Wollte er die Demonſtratio⸗ 


nen abweiſen und ſich blos auf die Hebung der vater⸗ 


ländiſchen Industrie und Fabrikation beſchränken, ſo 
würde er das gleiche Schickſal des von der Regierungs⸗ 
partei geſtifteten „Fabrik⸗Begründungs⸗Verein“ theilen, 
er würde aus einem Volksinſtitut zu einem bloßen 


Vereine herabſinken. Der ungariſche Adel nimmt ſei⸗ 


nem größten Theile nach eine mehr oder weniger oppo⸗ 
ſitionelle Stellung gegen die Regierung ein, das unga⸗ 
riſche Volk aber beſitzt noch keine politiſchen Rechte, um 
in ſoweit es zum Bewußtſein gekommen und an den 
Nationalfragen ſich betheiligt, conſervativ ſein zu kön⸗ 
nen. Es kann ſeine politiſche Berechtigung nur von 
dem Liberalismus erwarten, und gibt ſich daher dieſem 


überall hin, nach welcher Seite er ſich auch richten mag. 


Es muß daher jede nationale Beſtrebung in Ungarn, 
wenn ſie auf größere Popularität rechnen will, nicht ſo⸗ 
wohl einen augenfälligen praktiſchen Nutzen, als viel⸗ 
mehr eine tiefer liegende lieberale Idee zu ihrem Fer⸗ 
ment haben. Der Schutzverein hält indeſſen bei ſeinen 
Demonſtrationen nicht immer das rechte Maß ein, er 
zieht oft die Gelegenheit gleichſam bei den Haaren her⸗ 
bei, um jene Demonſtration daran knüpfen zu können. 
So hat er neulich dem Inhaber einer Lithographie, wel⸗ 
cher die Statuten des Schutzvereins ohne Cenſur litho⸗ 
graphirte, und welchem die Regierung wegen ſolcher 
Umgehung der Cenſur die Conceſſion entzog, 2500 Fl. 
zur Entſchädigung gegeben. Die Statuten des Schutz⸗ 
vereins ſpielten dabei eine zufällige Rolle, aber der Schutz⸗ 
verein ſah in ihnen den eigentlichen Zielpunkt der Re⸗ 
gierung. 7 

Der Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung wird aus 
Ofen unterm 4. November geſchrieben: „Unter die in 
Peſth und ſonſt erfolgten merkwürdigen. Uebertritte 
gehört der der Baroneſſe Dertſenyi, des Grafen Wal⸗ 
deck, einer vor zwei Jahren aus dem hieſigen Eliſabet⸗ 
kloſter entſprungenen Nonne, eines Franziskaners aus 
Piſſing, eines Piariſten Profeſſor und Dres der Philos 
fophie aus Groß ⸗Haniſcha, der ſich mit einem katholi⸗ 
ſchen Mädchen, einer Gutsbeſitzerin, vermählte, nachdem 
ſie auch übergetreten war. Es iſt merkwürdig, daß im 
letzten Jahre das Verhältniß mit den Uebertritten ge⸗ 
radezu verändert iſt. Während früher jährlich 800 — 
1000 Proteſtanten per las et nefas katholiſch wur: 
den, find jetzt bei 900 Katholiken proteſtantiſch und 
35 Proteſtanten katholiſch geworden. Miß müthig blickt 
Wiener Erzbiſchof darauf hin.“ 


e Rußland. i 

1 Warſchau, 3. Dez. Aus Wladykawkas hören 
wir von einem neuen Mittel, die Bewohner der kin: 
der zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen Meete 


für das ruſſiſche Intereſſe zu gewinnen, und man muß 
geſtehen, daß es zu den zweckmäßigſten und würdigſten, 


* 


Die negative Seite iſt bei weitem ſen. — Durch Kabinetsbefehl aus Palermo hat der 
wenn auch freilich weniger in die Au⸗ Obriſt vom Generalſtabe, Butowski, auf feinen Wunſch 


als Generalmajor die Entlaſſung erhalten und der Staats⸗ 
rath Kammerjunker Schwi dlundmw ift zum Kammer⸗ 
herrn des Hofes ernannt worden. Der General⸗Major 
Fürſt Bagration Imeretinski iſt in Petersburg ge⸗ 
ſtorben. — Durch einen Ukas hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer geruht, dem Gutsbeſitzer Wokowski im Mlawer 
Kreiſe den Orden der heil. Anna dritter Klaſſe deshalb 
zu ertheilen, weil derſelbe ſeine Bauern, ohne Staats⸗ 
hilfe in Anſpruch zu nehmen, in der jetzigen Noth auf 
alle Weiſe unterſtützt und ihnen Hilfe gewährt hat. 
Eine ſolche Ordensertheilung giebt dem Orden die Weihe. 
— Wir glauben, daß die Theurung in Warſchau ſehr 
groß ſei, indem wir für das Pfund Rindfleiſch jetzt 


2 Sgr., für Schweinefleiſch eben fo viel, für ein 
Brod von 1 Pfund 22 Loth 1 Sgr. 8 Pf., für eine 


1Alöthige Semmel von feinem Mehl 1 Sgr. geben 
müſſen; Reiſende aus Poſen finden es hingegen hier 
wohlfeiler, da man dort 3 auch 34 Sgr. für 1 Pfd. 
Fleiſch geben muß und die Semmein weit kleiner und 
viel weniger weiß und gut als die unſrigen find,‘ Aus 


dem letzten Wochenmarkt (vorgeſtern) zahlte man 4 Ru⸗ 


bel 21 Kopeken für den Korſez Roggen; 5 Rubel 80 
Kopeken für Weizen; Gerſte 3 Rubel 59 Kopeken; Has 
fer 2 Rbl. 13 Kop. die Klafter Fichtenholz 7 RE. 
44 Kop.; das Pfund Butter 21 Kop.; der Korſez Kar⸗ 
toffeln 1, Rubel 6 Kopeken. Der Garniz Spiritus 96 
Kopekenn 7 I 
Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 27. Novbr. Es hat ſich eine Geſellſchaft 
von Gewerbkundigen gebildet, um die im Königreich 


Polen, bei Ollkuſch, gelegenen überſchwemmten Sil⸗ 
Dieſe 


berwerke wieder neuerdings auszupumpen. 
Bergwerke gehörten früher zu den ergiebigſten der pol⸗ 
niſchen Krone, als aber nach der zweiten Theilung ſich 
die Oeſterreicher zurückziehen mußten, zeeſtörte deren 


Nachhut, vielleicht in höherem Auftrage, vielleicht auch 


eigenmächtig von niedriger Zerſtörungswuth und von 
ohnmächtiger Rache getrieben, dieſe Werke, welche ſich 
in Folge dieſer Zerſtörung mit Waſſer füllten und bis 
auf den heutigen Tag alle Ausbeutungsverſuche verei⸗ 
telt haben. Vielleicht dürften die durch Dampfkraft ge⸗ 
triebenen Pumpenwerke endlich wieder der Fluth Meiſter 
werden. N e (Eiberf. Z.) 
Großbritannien. 
London, 1. Dezbr. 
Boſton gehaltene Rede über die Oregon⸗Frage fin⸗ 
det bei allen unſern Blättern, ohne Unterſchied der 
Farbe, ungetheilten Beifall, wenngleich die Meinungen 
derfelben über die Bedeutung dieſer Erklärung getheilt 
ſind. Der Standard hält die Rede für ſo überzeugend, 


daß ihr Erfolg entſcheidend ſein, daß ſie der Friedens⸗ 


Partei im Volke und im Congreſſe zum Siege verhel⸗ 


fen müſſe. Weniger fanguin iſt das Morning⸗Chronicle. | 
Es äußert die Anſicht, daß, da der Präſident Polk of? 


fenbar nur aus Sucht nach Popularität in ſeiner An⸗ 
tritts⸗Botſchaft die ſo lange obſchwebende Frage durch 
einen Machtſpruch zu löſen verſucht habe, er ſich 
ſchwerlich durch die vom Herrn Webſter vorgeſchobene 
morgliſche Verantwortlichkeit von dem einmal einge: 
ſchlagenen Wege abdrängen laſſen werde. Auch will 
dem Chronicle die Verweifung des Herrn Webſter auf 


Dieſe erſte Ernte 


Die von Herrn Webſter in 


die Zukunft nicht gefallen, da es ſich zunächſt um Be⸗ 


ſchützung der Hudfons⸗Bai⸗Compagnie und ihrer Pelz⸗ 
jäger handele, welche das von den Amerikanern ſo lange 
ganzlich verwahrloste, jetzt aber plötzlich als Eigenthum 
in Anſpruch genommene Terrain ſeit Jahren nach allen 
Richtungen durchziehen. Uebrigens ſcheint das Chronicle 
der Meinung, daß eine Grenzlinie im 49. Breitengrade 
wohl die Baſis einer erneuerten Unterhandlung ſein 
terhandelt werden können. 77 

Die Verſammlungen in verſchiedenen Theilen des 
Landes, welche den Zweck haben, Petitionen wegen Frei⸗ 
gebung der Getreideeinfuhr zu berathen, dauern 
noch immer fort. Auch die Miniſter halten häufig Ka⸗ 
binets⸗Verſammlungen. Dem zu morgen einberufenen 
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Mit zwei Beilagen. 


werde und daß guf dieſer Baſis mit Erfolg werde un⸗ 


Erſte Beilage zu Ne 
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Conſeil wird Lord Lyndhurſt, zum erſten Male ſeit 
ſeiner Krankheit wieder beiwohnen. f 

Die neueſten Nachrichten aus Irland ſchweigen faſt 
gänzlich über die Kartoffelkrankheit und deuten 
nur an, daß man ſich immer mehr von den großen 
Uebertreibungen, welche in der Mehrzahl der Berichte 
über das Uebel geherrſcht haben, überzeuge. 


Frankreich. 

* * Paris, 2. Dezember. Der Gegenſtand des 
Tages ſind die neueſten Nachrichten aus Algier, wel⸗ 
che alle unſere Zeitungen füllen. Die ganze Colonie 
Algier bildet jetzt einen ziemlich trübſeligen Anblick. 
Das Land iſt überall im Aufruhr und die Truppen 
und Truppenverſtärkungen ziehen hin und her, ohne 
daß etwas Weſentliches errungen wird. Der Marſchall 
Bugeaud verſprach zwar bei ſeinem Abgange nach Al⸗ 
gier nicht ausdrücklich, daß er Abdel Kader in ei⸗ 
nem Tage beſiegen und noch in dieſem Jahre nach 
Marokko ziehen wolle, aber er ſagte doch, er werde mit 
den begehrten Verſtärkungen die Ruhe herſtellen und 
den Emir zwingen, das Feld zu verlaſſen. Nun geht 
das Jahr zu Ende und nirgend herrſcht Ruhe, ſon⸗ 
dern der Aufruhr und die Unruhe werden immer ärger. 
Aus einem Abdel Kader ſind ihrer zwei geworden, 
denn der Bu- Maza iſt nicht minder liſtig, verwegen, 
beweglich, flüchtig und gefürchtet, als der Sohn Ma: 
heddins. Dabei iſt Bu⸗Maza im Innern unſerer Pro⸗ 
vinz während des gegenwärtigen Pacificationskrieges er⸗ 
ſtanden und groß geworden, und Abdel Kader, welcher 
nach Marokko gegangen ſein ſollte, hat ſich durch die 
franzöſiſchen Colonnen hindurchgeſchlichen und ſteht im 
Süden unſerer Beſitzungen, im Herzen des Landes, je⸗ 
den Augenblick bereit, auf das Gebiet des Tell einzu⸗ 
dringen. Seine Cavallerie ſtreift bis in die Provinz 
Conſtantine und an ſeine Rückkehr nach Marokko iſt 
nicht zu glauben. Unter ſolchen Umſtänden iſt denn auch 
von dem Kriegszuge nach Marokko gar nicht weiter die 
Rede. — Der Moniteur enthält die Bekanntmachung 
des Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages 
mit China. — Das nach Madagaskar beſtimmte 
Geſchwader iſt zur Abfahrt bereit, es beſteht aus den 
Fregatten La Gloire, Armide, Reine Blanche, Belle 
Poule und Pſyche und 2 bis 3 kleineren Schiffen. 
Der gegenwärtige Gouverneur von Bourbon, Capitän 
Desfoſſes, welcher den Zug nach Tamatawe befeh⸗ 
ligte, wird das Commando führen, und der Capitän 
Grael, nachdem er die Flotte nach Bourbon gebracht, 
deſſen Stelle als Gouverneur übernehmen. Die Expe⸗ 
dition erregt übrigens großes Bedenken. Man wird 
genöthigt werden, auf Madagaskar feſten Fuß zu faſ⸗ 
ſen und die Inſel wird ein zweites Algier werden. 


Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, 26. Nov. In 
Rimini fand am 10ten d. M. abermals ein Volks⸗ 
tumult ſtatt, der aber nicht politiſcher Natur war, ſon⸗ 
dern durch die Verladung von Getreide, gegen welche 
ſich das im Hafen anweſende Volk auflehnte, um ſich 
vor zunehmender Theurung zu ſchützen, herbeigeführt 
wurde. Leider wurde dabei die öſterreichiſche Flagge auf 
dem Trabakkel des Capitain Andreas Locchi aus Venedig 
inſultirt, und der Capitain Caspar Abba aus Rovigno 
mißhandelt und beraubt; ja das Volk zwang ſogar die 
Eigenthümer der Cerealien, dieſelben um einen ihnen 
diktieten Preis zu verkaufen. Die Behörden verhielten 
ſich dabei indifferent. (A. Z.) 
— — — 

Takales und Provinzielles. 


„ Breslun, 6. Dezbr. Vorgeſtern Abend wurde 
von zwei hieſigen Einwohnern wahrgenommen, daß un⸗ 
ten am Stadtgraben in der Gegend der neuen Antonien⸗ 
Straße ein Mann anſcheinend bewußtlos liege, welcher 

augenſcheinlich über die Doſſirung des Grabens von oben 
hinabgeſtürzt, glücklicher Weiſe aber in den Schlamm 
des Grabens felbft nicht hineingefallen war. Sie näher: 
ten ſich demſelben, und da ſich im Augenblicke nicht klar 
erſehen ließ, was dem Manne eigentlich fehle, ſo wurde 
er mit Mühe aufgenommen und in das allgemeine 
Kranken⸗Hoſpital gebracht. Nachdem derſelbe dort die 
Nacht zugebracht und ausgeſchlofen hatte, ergab es ſich 
endlich, daß er fremd hierorts fei, der Beſuch von meh⸗ 
reren Schankſtätten und Genuß von Liqueur und Brannt⸗ 
wein untereinander ihn nach und nach ſo verwirrt ge⸗ 
macht habe, daß er ſich auch fpäter nicht zu beſinnen 
im Stande war, wie er an den Ort gekommen, wo⸗ 
ſelbſt man ihn gefunden hatte. 

„Bei dem Bau des Hauſes Nr. 8 auf der Schuh: 
brücke nahm vorgeſtern der Arbeiter Carl Thomas ein 
Brett durch eine Fenſteröffnung im zweiten Stockwerke 
von den Anſchlagebrettern von den aufgerichteten Rüſt⸗ 


* 


bäumen hinweg, um Platz für das Bauholz zu machen, 
das an dieſer Stelle in die Höhe gezogen werden ſollte. 
Da ſich derſelbe bei dieſem Geſchäft mit ſeinem Ober⸗ 
körper jedoch zu weit zu der gedachten Oeffnung hinaus⸗ 
legte, verlor er das Gleichgewicht, ſtürzte mit den Bret⸗ 
tern zugleich auf die Straße hinab und auf einen da⸗ 
ſelbſt liegenden Balken und erlitt durch dieſen Sturz 
eine ſo heftige Erſchütterung des Hinterkopfes und Rück⸗ 
grades, daß er hülflos liegen blieb, durch dritte Perſon 
aufgehoben und nach dem Hoſpital zu Allerheiligen ge⸗ 
bracht werden mußte. 


Breslau, 8. Dezbr. Geſtern iſt von Seiten der 
königlichen Regierung die Genehmigung zur Anlage 
der Gasanſtalt eingegangen, nachdem die, in der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vorgeſchriebene öffentliche Bekanntma⸗ 
chung der Anlegung vorausgegangen war. Die neue 
Gasanſtalt wird dicht hinter die Siebenhubener Straße, 
an dem Wege, welcher von der Stadt nach dem Schwei⸗ 
zerhauſe hinter dem Bahnhofe führt, erbaut werden, 
Die Verhandlungen rückſichtlich der Etabliſſements wer⸗ 
den wohl den Schluß der geſammten Unterhandlungen 
über die Gasfrage bilden, die bloß vier Jahre lang ge: 
dauert haben. 

Für unglaublich, unerhört ſollte man es halten, 
daß ein Brautpaar nach gehörig erfolgtem Aufge⸗ 
bot, ohne ein auch nur ſcheinbares Ehehinderniß durch 
den Geiſtlichen vom Altar weggewieſen werden könnte, 
und zwar ohne allen und jeden geſetzlichen Grund! Und 
doch iſt dies wahr, iſt hier in Breslau, in einer evan⸗ 
geliſchen Kirche, in den letzten Tagen, und einem hieſi⸗ 
gen Bürger und ſeiner Braut geſchehen. Es iſt dies 
bereits der zweite Fall einer derartigen Abweiſung eines 
Brautpaars am Altar, welcher in neuerer Zeit hier in 
Breslau vorgekommen. Beide Fälle gründeten ſich auf 
Unkenntniß der betreffenden beiden Geiſtlichen und zwar 
bei dem einen auf Unkenntniß des Geſetzes, bei dem 
andern auf Unkenntniß der Geographie. — Die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 28. April 1841, welche billigerweiſe 
einem jeden Geiſtlichen genau bekannt ſein ſollte, gebie⸗ 
tet nämlich: einen Ausländer mit einer Inländerin nicht 
eher zu trauen, als bis der Bräutigam einen Revers 
ſeiner Heimathsbehörde darüber beigebracht hat, daß die 
Frau und Kinder dort nach der etwanigen Rückkehr des 
Mannes Aufnahme finden. Das Geſetz iſt klar und 
einfach! Vor einigen Tagen fand ſich ein hieſiger Bür⸗ 
ger, der ſich durch ſeinen Bürgerbrief als ſolcher legi⸗ 
timirte, nach dreimaligem Aufgebot mit ſeiner Braut 
vor dem Altar mit Zeugen und Gäften ein. Obſchon 
durchaus kein Ehehinderniß obwaltete, wies der zur 
Trauung anweſende Geiſtliche das Brautpaar zurück, 
weil die Braut eine Ausländerin, weil er ungewiß war, 
ob der Bräutigam, der aus Augsburg gebürtig iſt, als 
Ausländer zu betrachten ſei, und weil er glaubte, daß 
auch dann der Revers nach der Kabinets-Ordre vom 
28. April 1841 beigebracht werden müſſe, wenn die 
Braut eine Ausländerin ſei. Keine Vorſtellungen vermoch⸗ 
ten ihn zur Trauung zu bewegen, und das Brautpaar 
mußte ungetraut die Kirche verlaſſen. In dem andern 
Falle verweigerte der Geiſtliche die Trauung, weil er 
den aus Neuſchatel gebürtigen Bräutigam, obſchon 
dieſer niemals außerhalb Preußen geweſen war, und 
ſeiner Militärpflicht bei der. Garde genügt hatte, für 
einen Ausländer hielt, mithin nicht wußte, daß Neu⸗ 
chatel zum preußiſchen Staate gehört. Dergleichen Sa⸗ 
chen find ungtaublich, aber wahr! Wir fragen: 

I) Welche Genugthuung erhält ein ſolchergeſtalt un: 
ſchuldig und ohne Veranlaſſung öffentlich dem 
Spott und Hohn ausgeſetztes, beſchimpftes und 
gedemüthigtes Brautpaar? 

2) Wie und wodurch wird daſſelbe dafür entfchädigt, 
daß ihm derjenige Tag, welcher der wichtigſte, 
heiligſte und fröhlichſte im ganzen Leben zu ſein 
pflegt, auf das bitterſte vergällt, und in Kummer 
und Verdruß gewandelt wird? 

3) Wer entſchädigt das Brautpaar für die aufge⸗ 

wendeten Koſten der Hochzeitsfeier? 

4) Auf welche Art wird die öffentlich verletzte Ehre 
der Brautleute wieder hergeſtellt? 

5) Welche Strafe trifft den Geiſtlichen für ſolch ei⸗ 
nen groben Verſtoß bei Ausübung ſeiner Amts⸗ 
pflichten? ; (Anz.) 


Theater. 

Wir hatten geſagt, daß Gutzkows Pugatſcheff von 
der geſchichtlichen Wahrheit abweichend, durchgängig eine 
moderne, tendentiöſe Färbung trägt. An Pugatſcheff 
ſelbſt haben wir es nachgewieſen, an den anderen im 
Stücke vorkommenden Charakteren iſt daſſelbe leicht 
erſichtlich. Catharina mit ihrem Anhange hat aus die⸗ 
ſem Grunde den Gegenſatz zu dem freiheitberauſchten 
Koſacken bilden müſſen, ſie, die gerade wegen der 
freien Richtung ihrer Geiſtesbildung den orthodoxen 


Roskolniken, zu denen dekanntlich Pugatſcheff und ſeine 
Landsleute gehörten, ein Dorn im Auge war. Die 
Reden, welche der Dichter den gegen die Defpotie rea⸗ 
girenden Perſonen in den Mund legt, collpdiren daher 
mit unſern geſchichtlichen Reminiscenzen und mit unſe⸗ 
rer Kenntniß über die Bildung, die zu jener Zeit unter 
dem Koſackenſtamme heimiſch war. Perſiljeff ſpricht wie 
ein deutſcher Volksvertreter des Jahres 1845 nur ſpre⸗ 


chen kann, und die Koſackenhäuptlinge empfinden die 


üble Behandlung am kaiſerlichen Hofe mit der Sen⸗ 
ſibilität, wie fie Deputirte heutiger Zeit kaum empfinden 
würden. Der Dichter hat ſomit die poetiſche Licenz 
weiter ausdehnt, als es die ſtrengen Anforderungen der 


Aeſthetik geſtatten: er iſt nicht bei der Idealiſirung der 


hiſtoriſch gegebenen Charaktere ſtehen geblieben, ſondern 
hat letztere ſelbſt und ihren geſchichtlichen Boden förm⸗ 
lich geſchaffen. Was er hier aber geſchaffen, iſt 
zum Theil ganz vortrefflich. Die Charaktere ſind man⸗ 
nigfaltig und — wir nennen nur die Uftinja — von ächt 
poetiſcher Conception; die Textur iſt, wie wir das bei 
Gutzkow gewohnt ſind, einſichtsvoll und gewandt. Vor 
allen zeichnet ſich hierin der erſte und der vierte Akt 
aus, die zugleich ſo effektvoll gearbeitet ſind, wie wir es 
nur bei den franzöſiſchen Dramatikern finden. An der 
Diktion haben wir kaum etwas zu tadeln. Sie iſt 
ſchwunghaft, ſententiös und ungezwungen. Mit der 
Darſtellung — wir ſprechen nur von der erſten, ob⸗ 
gleich der Sonntag uns eine zweite brachte — ſind wir 
nicht überall zufrieden. Vor allen haben wir wegen der 
Auffaſſung des Pugatſcheff mit Herrn Hegel zu rech⸗ 
ten. Wir haben die Bedeutſamkeit dieſes Künſtlers 
ſtets anerkannt und uns durch gegentheilige Urtheile 
über ihn nicht beirren laſſen. Das ſprechen wir hier um 
ſo lieber aus, als er durch die Wahl des Pugatſcheff 
zu feinem Beneſizſtücke uns den Beweis gegeben, wie 
er nach dieſer Seite hin das Gedſegnere von den ſpek⸗ 
takulöſen Zugfabrikaten erkennt und zur Anerkennung 
zu bringen ſich bemüht. — Herr Hegel nahm den Pu⸗ 
gatſcheff von vorn herein zu weichlich und zart und 
wich im Verfolg von dieſer Auffaſſungsweiſe auch nicht 
ab. Wie er z. B. den geharniſchten Reden lauſcht, 
welche von den Männern über des Landes Noth ver⸗ 
führt werden, ſo liegt in ſeiner ganzen Situation eher 
der Ausdruck des Schüchternen, Zaghaften, als der Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit der er, durch das Loos zum Kaiſer er⸗ 
koren, auftreten ſoll. Die Feſtigkeit Uſtinjas iſt unter 
ſolchen Umſtänden nicht erklärlich: das Mädchen kann 
nur im Anblick eines ſich feines Zweckes klar bewußten, 
feſten Mannes zu dem Entſchluſſe der Entſagung ge⸗ 
trieben werden. Auch die Scene, in welcher Pugatſcheff 
augenblicklich zwiſchen der Liebe zu ſeinem Weibe und 
ſeiner Aufgabe ſchwankt, erhält durch bie unbeſtimmte 
und weiche Haltung dieſes Charakters nicht ihre volle 
Wirkung. Daß das Publikum Herrn Hegel mit allen 
Beweiſen der Anerkennung auszeichnete, beweiſt, daß 
er überhaupt deſſen Liebe beſitzt und ſeine Rolle trotz 
der nach unſerer Anſicht nicht richtigen Auffaſſung witk⸗ 
ſam zu ſpielen wußte. 
dem erſten Akte gerufen, ſpaͤter noch mehrere Male. 
Herr Rottmayer gab den Perſiljeff, einige Uebertrei⸗ 
bungen abgerechnet, in ganz geeigneter Weſſe, eben fo 
Madame Pollert die Sophia. Fräulein Bern⸗ 


hard erzielte mit ihrer eben nicht umfangreichen Rolle 


der Uſtinja einen Succeß, der auch dem blindeſten Vor⸗ 
urtheile über die künſtleriſche Begabung dieſer jungen 
Dame die Augen geöffnet hat. In den Momenten, 
wo ihre Sprache ohne Gefühlswärme und Leidenſchaft 
einherzugehen hatte, war ſie matt und ausdruckslos. 
Als ſie aber in leidenſchaftlicher Erregung agiren durfte, 
fingen ihre Fähigkeiten an, ſich zu entfalten, und ſtan⸗ 
den namentlich da, wo ſie dem Weibe Pugatſcheffs die 
Bedeutung der Zeit offenbart — ſo zu ſagen — in 
Blüthe. Das Publikum zollte ihr die ehrendſte Aner⸗ 
kennung. 5 A. S. 


Mit Bezug auf den Correſpondenz⸗ Artikel d. d. 
Neiſſe den 23. Novbr. d. J. (Breslauer Ztg. Nr. 277 
dom 26. Novbr.) erkläre ich hiermit, daß in der zum 
Kirchſpiel Reinſchdorf eingepfarrten Gemeinde Eckwerts⸗ 
heide, mit Ausnahme des Dominial⸗Beſitzers Lieutenant 
von Steinhausen, nicht Ein Mitglied zur deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde übergetreten und daß bisher kein Got⸗ 
tesdienſt dieſer Gemeinde in dem Eckwertsheider Wall⸗ 
fahrts⸗Kirchlein abgehalten worden iſt. 

Reinſchdorf, den 5. December 1845, 

Giersdorf, Pfarrer. 


Ziegen hals, 7. Dezbr. In der Beilage zu Nr. 274 


der Berslauer Zeitung iſt aus dem Oberſchleſiſchen Bür⸗ 
gerfreund ein Referat über den am 17. vor. Monats 
hierſelbſt ſtattgefundenen Brand herübergenommen wor⸗ 
den, in welchem über die hieſigen Feuerlöſch⸗Anſtalten 
ſo ſcharf hergezogen wird, daß ich nicht umhin kann, 
dem mir ſehr wohl bewußten Berichterftatter zu bewei⸗ 


Herr Hegel wurde ſchon nach 


7 


ſen, daß er wie der Blinde von der Farbe geſprochen hat. B 
mir befinden ſich die Schlüſſel d Pitbenhauſe und 
von dem Behältniſſe zu den Feuerlöſchgeräthſchaften; 
zu erſterem hat auch der Rathsdiener die Schlüſſel. 
Beim Ausbruch des Feuers befand ich mich auf dem 
Ringe, entfernt von meiner Wohnung, und da war es 
wohl der Sache angemeſſen, die Hacke ſtatt der Schlüſ⸗ 
ſel zu gebrauchen, wenn nicht Zeit verloren gehen ſollte. 
Die hieſigen Spritzen ſind anerkannt gut und ich 
habe mit denſelben bereits neunmal die geſetzliche Prä⸗ 
mie erworben. Will der Referent die einzelnen Fälle 
wiſſen, ſo mag er ſich ins magiſtratualiſche Bureau be⸗ 
mühen und ihm möchten, vermöge ſeiner Autorität, die 
betreffenden Akten wohl vorgelegt werden. Einen fahr⸗ 
baren Waſſerbehälter bei dem letzten Feuer zu gebrau⸗ 
chen, wäre Unſinn geweſen, weil der Bielafluß kaum“ 
10 Schritt von den poſtirten Spritzen entfernt und eine 
Abfahrt bei dem ſteilen Ufer unmöglich war. Bei die⸗ 
ſer geringen Entfernung war alſo das Reichen des 
Waſſers von Hand zu Hand bis zur Spritze ganz zweck⸗ 
mäßig. Was die übrigen Invectiven betrifft, fo find 
ſolche als Gemeinplätze der Vergeſſenheit zu empfehlen. 
Walter, 
Rathmann und Präſes der hieſigen Sicherheitspolizei. 


* * 


* Schweidnitz, 7. Dezbr. Seit mehren Jahren 
hat der Gotteskaſten in der evangeliſchen Kirche zur hei⸗ 
ligen Dreifaltigkeit faktiſche Beläge, in ſich aufgenom⸗ 
men, daß kirchlicher Wohlthätigkeitsſinn unter den Ge⸗ 
meindemitgliedern nicht erſtorben ſei. Von Zeit zu Zeit 
fand ſich ein unbekannter Kirchgänger als freundlicher 
Beförderer des Wachsthums kirchlichen Vermögens ein, 
der in kupferne Einförmigkeit der Pfennigmünzen ſil⸗ 
berne Abwechslung von mehr als hundert Thalerſtücken 
brachte, mit denen er den Gotteskaſten beſchenkte. Vor 
einiger Zeit hielt jenes Gemeindemitglied wieder einen 
ſolchen, durch zeitige Güter erfreuenden Kirchgang und 
ließ zweihundert Reichsthaler in den Gotteskaſten 
gleiten, wofür tn den letzten obrigkeitlichen Bekanntma⸗ 
chungen (vom 6. Dezbr.) das Kirchenkollegium, indem 
es dieſen neuen Beweis „eines edlen und wahrhaft 
frommen Sinnes“ zur öffentlichen Kenntniß bringt, ſei⸗ 
nen wärmſten Dank ausſpricht. 


Mannigfaltiges. 
— (Allg. Preuß. Zig. — Schluß des geſtern abge: 
brochenen Berichts über die Reiſe Sr. K. H. des Prinzen 
Waldemar v. Preußen.) Noch zwei nicht minder beſchwerliche 
und gefahrvolle Tagereiſen hatten ſie zurückzulegen, ehe 
ſie das erſte Dorf in Biſſahir Tſchetkul erreichten. Hier 
fanden ſie Obdach und Erfriſchung, Häuſer mit platten 
Dächern im chineſiſchen Styl, Tempel mit breitem Por⸗ 
tal und Holzverzierungen, das Volk von tatariſcher Ge⸗ 
ſichtsbildung in chineſiſcher Tracht und in Sinnesart 
und Sitten ganz abweichend don den bisher geſehenen 
Gebirgsſtämmen. Von hier an dem’ Buspafluffe fol⸗ 
gend gelangten ſie in wenigen Tagen nach Sungla und 
waren nun auf der großen Straße von Lahore nach 
Ladak und Tübet, verfolgten dieſe bis Tſchini am Sed⸗ 
ledſch und raſteten dort vier Tage). Dieſem Wege 
in nordöſtlicher Richtung folgend, verließen ſie Tſchini 
am 27. Juli, überſtiegen den 12,000“ hohen Erreng⸗, 
(Werang⸗) Paß, gelangten am anderen Tage nach Lipe 
und am dritten nach Kanum, wo wiederum alle Vege⸗ 
tation aufhörte, durch eine einſam melancholiſche Gegend. 
Das Gepäck wurde von hier an von den Weibern ge⸗ 
tragen, die hier alle harte Arbeit verrichten und ſich von 
den Hindu⸗Weibern auch durch offene Fröhlichkeit un⸗ 
terſcheiden. Während aller folgenden Tagemärſche blie⸗ 
ben ſie immer im lebhafteſten Geſpräch unter einander 
und ſtimmten nicht ſelten ihre Geſaͤnge an, die, in den 
Bergen wiederhallend, den Neifenden melodiös und viel 
wohlklingender vorkamen, als die bei den Hindus gehör⸗ 
ten. Die Kleidung dieſer Weiber beſteht aus einem ſehr 
großen Shawl von grobem Gewebe in bunter Färbung, 
das um Leib und Schenkel geſchlagen und über die linke 
Schulter geworfen, über der Hüfte mit einem dicken 
Knoten befeſtigt wird. So bleibt der rechte Arm nackt 
u freier Bewegung. Den Kopf bedeckt, wie bei den 
Männern, ein kleiner runder Filzhut mit rundum auf⸗ 
gerollter Krempe; das Haar iſt in lange Zöpfe gefloch⸗ 
ten und mit dicken Büſchelm bunt gefärbter Wolle durch⸗ 
webt, ein Putz, der einer Perücke fehr ähnlich ſieht. 
Die Männer tragen ähnliche Bakus, wie in Indien, 
nur nicht von weißer, ſondern von blauer oder drauner 
Farbe, und an den Schenkeln lange Beinkleider, die 
über den Knöcheln eng anſchließen und nebſt dem Baku 
durch einen Gectel feſtgehalten werden. — Am ten 
Auguſt feierte die Geſellſchaft den Geburtstag des 
Prinzen in Sebaſch, einem Orte, der auf der Karte 


[4 


— — 


) Ein Blick auf die Karte zeigt, daß der zurückgelegte We 

von Mukda bis Tſchetkul auf der Böben Waſferſcheide 
zwiſchen den Quellen des Ganges und Indus liegt. In 
einer Strecke von 5 geogr. Meilen findet ſich keine Name 
eingetragen, ſelbſt die Benennung des Paſſes Lama Kag 
fehlt. Rur die aus den Thälern ſichtbaren hoöchſten 
Berggipfel find mit Namen bezeichnet. 2 


— 28614 


i nicht eingezeichnet iſt. Die nächſte Zagereife durch 


eine wildromantiſche Alpenſchlucht in 78000“ Höhe, 
führte über die von Cedernholz gezimmerte breite Namtu⸗ 
Brücke, in deren Nähe ſich der Li in den Sedledſch er⸗ 
gießt, nach Namdjah, dem Gränzort des Biſſahir⸗Landes, 
gegen das eigentliche Tübet. Hier traf die Geſellſchaft, 
die ſeit vollen zwei Monaten ſich nur zu Fuß auf den 
unwegſamſten Pfaden bewegt, und im ſteten Auf⸗ und 
Abwärtsſteigen auf dieſe Weiſe 180 deutſche Meilen zu⸗ 
rückgelegt hatte, zum erſtenmale wieder Laſtthiere: jene 
berühmten, fein⸗ und langwolligen Yackochſen, deren 
langbehaarte Schwänze in mancherlei Färbung ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Zierrath abgeben, trugen ſie in neun 
Marſchſtunden bis Schipki, durch gefährlich enge und 
ſteilwändige Schlünde an den Fuß des 20,0007 hohen, 
majeſtätiſchen Pargeul. Gegen das Ende dieſer Tage⸗ 
reiſe war noch der Pimigla-Paß (Piming), 12,685 
zu überſteigen. Von ihm herab öffnete ſich jenſeits bei 
ſchönſter Abend⸗Beleuchtung die überraſchende Ausſicht 
in die weite, reich mit Dörfern bebaute Hochebene von 
Tübet, über welche der Blick nach Tſchaprang, Duling 
und Gertop ſchweifte, zum erſtenmale wieder ein weiter, 
ebener Horizont. Auf breitem Wege an ſanftem, ebe⸗ 
nem Abhang ward bald das erſte chineſiſche Dorf Schipki 
erreicht. Vorbereitet auf einen ungünſtigen Empfang, 
hatte die Geſellſchaft ſich mit allen Bedürfniſſen für ei⸗ 
nen kurzen Aufenthalt, ſelbſt mit Brennholz, im voraus 
verſehen uud nahm Beſitz von einem einzeln ſtehenden, 
verlaſſenen Hauſe, auf deſſen plattem Dache das Zelt 
aufgeſchlagen ward. Bald indeſſen kamen einige von 
den Einwohnern des Orts gutmühig und zutraulich 
heran, brachten Milch und Aprikoſen und ſtanden allen 
Erkundigungen Rede. Als man mit ihnen zu handeln 
anfing, um von ihren Kleidern, Waffen und Hausge⸗ 
räth Proben einzukaufen, forderten ſie erſt übermäßig 
hohe Preiſe, gaben aber endlich die Waare für das, was 
man ihnen bot. Selbſt eines der heiligen Inſtrumente, 
die man in den letzten Tagen ſchon häufig in den Hän⸗ 
den der Prieſter geſehen, jenes berühmte Manneh panneh 
hung“) war der Prinz ſo glücklich, trotz allen Wider⸗ 
ſtrebens, für ſeine Sammlung zu erſtehen. Es iſt ein 
hohler Metallcylinder, beweglich auf hölzerner Achſe, an⸗ 
gefüllt mit auf kleinen Papierrollen geſchriebenen Sprü⸗ 
chen, die durch ſtetes Umdrehen des Inſtruments in fort⸗ 
dauernder Bewegung erhalten werden, und ſo in der 
Vorſtellung das Herſagen der Gebete erſetzen. Stun⸗ 
denlang wird dies Inſtrument in wechſelnder Art nach 
ſtrenger Vorſchrift in den Händen gedreht, während der 
Ascet, gedankenlos den Dampf aus langer, metallener 
Tabackspfeife von ſich bläſt oder wohl gar ein gleichgül⸗ 
tiges Geſpräch führt. Nur erſt, nachdem ſich der Prinz 
von den Zeichen der Ehrfurcht, mit welchen dieſes In⸗ 
ſtrument behandelt ſein will, genau unterrichtet und fie. 
zu beobachten gelobt, ward es ihm ausgehändigt. — 
Bei dieſer unerwartet freundlichen Begegnung ſchien es 
ein Leichtes, tiefer in das Land einzudringen, denn kein 
Zeichen des Widerſtandes gab ſich kund.“ Nur bittend 
mahnte man den Prinzen, nicht weiter zu gehen, da 
die Vorſteher des Orts es unfehlbar mit ihrem Leben 
büßen müßten, wenn der Muktiar in Gertop erführe, 
daß ſie ihn durchgelaſſen. Es iſt durch Moorcroft's 
Beiſpiel bekannt, daß dieſes Vorgeben in der Wahrheit 
beruht. So ward nur noch ein Dorf, das eine halbe 
Tagereiſe nach Oſten von Schipki entlegen iſt, nämlich 
Kiok (Tiak) auf wenige Stunden beſucht, in welchem 
ſich dieſelben Scenen wie in Schipki wiederholten, nur, 
daß das Volk ſich noch neugieriger und zudringlicher 
zeigte. Beim Scheiden von Schipki hinterließen die 
Tübeter den Reiſenden das Bild eines ſchwachen, von 
der Natur nicht eben begünſtigten, aber gutmüthigen, 
harmloſen und dabei genugſam verſchmitzten Volkes, das, 
obgleich nicht in Armuth, doch in großer Unreinlichkeit 
lebt und bei geringen Bedürfniſſen aller Antriebe zu 
höherer Kultur ermangelt. — Der Rückweg führte über 
Namdja und von da auf einem nördlichen Umwege 
über Nako und Lio an die große Straße, die nach 
Schalkar führt, und welche nun rückwärts bis Sung⸗ 
num, dem Gränzort zwiſchen Tübet und Biſſahir, ver⸗ 
folgt wurde. Auf dieſem Wege ſtieß man noch häufig 
auf Lama⸗Prieſter in rothen Mänteln, die vor den Tem⸗ 
peln ſich aufgeſtellt hatten, und den Prinzen mit ihren 
mehrſtimmigen recht feierlich wohlklingenden Geſängen 
begrüßten. Bei Serau gelangte man wieder an den 
Sedledſch. Hier hat der Raja von Biſſahir ſeine Som⸗ 
mer⸗Reſidenz, in welcher ihm der Prinz ſeinen Beſuch 
abſtattete, der bald erwiedert wurde. Die folgenden 
Tagereiſen führten am Sedledſch hinab bis nach Ram⸗ 
pur, dem Hauptort des Biſſahir⸗Landes und von dort 
nach Kotgur, dem Sitz der preußiſchen Miſſionäre, von 
wo aus Simla in 4 Tagen erreicht wurde. Dieſer 
Ort, zugleich Militär⸗Station und Badeort der vorneh⸗ 
men Engländer in Indien, gewährte den Reiſenden end⸗ 
lich die lang entbehrte Ruhe und die Mittel ſich aufs 
neue zu equipiren, denn ihre Kleider waren längſt ab⸗ 
genutzt und durch eingehandelte chineſiſche erſetzt worden. 
Der plötzliche Wechſel eines unter allen Mühſeligkeiten 
und Entbehrungen vollbrachten zweimonatlichen Umher⸗ 
ſtreifens in den ödeſten Wildniſſen, mit den gefelligen 


) Richtiger geſchrieben: Mane Padma Hum. 


— 


Genüſſen und Luſtbarkeiten eines vielbeſuchten Badeorts, 
mit aller Eleganz und Etikette der vornehmen Welt, 
war auffallend genug. Was aber mehr als dieſes Alles 
erfreute, war das Juſammentreffen mit Graf von der 
Gröben, der ſich, völlig geheilt von den Folgen ſeines 
Unfalles, hier dem Gefolge des Prinzen wieder anſchloß. 


— * Ein Privatſchreiben aus Medeah in Algier 
giebt einen Begriff davon, wie dort gegenwärtig der 
Krieg geführt wird. Ein Koloniſt ſitzt Abende bei dem 
amin, als ein Schuß durch das Fenſter ihn tödtet. 
Gleich darauf dringen 2 Araber in die Wohnung und 
metzeln feine 3 Kinder nieder. Das äalteſte, ein Mäaͤd⸗ 
chen von 13 Jahren, ſchleppt ſich, auf den Tod ver⸗ 
wundet, in der Nacht nach Medeah, um von dem 
Ueberfall Nachricht zu geben. Die Mutter, welche an 
jenem Abende abweſend war, findet am folgenden Tage 
die Leichen ihrer Familie. Geraubt ift nichts, denn der 
Mord war ein Werk des Fanatismus. Ein anderes 
Schreiben erzählt, daß man in Moſtaganem bereits ge⸗ 
gen 300, in Orleansville bereits gegen 200 arabiſche 
Weiber eingebracht habe und hoffe, daß dieſer Ertrag 
der Razzias die Männer zum Gehorſam zurückführen 
werde. 


— Ein deutſcher Zeitungs-Katalog iſt in Leip⸗ 
zig erſchienen. Im Ganzen find 819 wiſſenſchaftliche 
und unterhaltende und 1017 politiſche und Lokalblätter 
aufgeführt. Deutſch⸗Oeſterreich hat nur 26 Blätter, 
Preußen 405 (Berlin 24), Baiern 96, Würtemberg 
48, Königreich Sachſen 94, Hannover 24 u. ſ. w. 
Nordamerika hat 10, Rußland 12 Blätter in deutſcher 
Sprache. Als Parallele dazu dienen folgende Angaben 
über den franzöſiſchen Journalismus: Paris allein zählt 
439 Zeitſchriften, darunter 428 in franzöſiſcher, 6 in 
polniſcher, 4 in engliſcher, 1 in deutſcher, 1 in ſpani⸗ 
ſcher Sprache. f 


— In England wollen jetzt verſchiedene Aſſekuranz⸗ 
Kompagnien die Verſicherung des Lebens von Eiſenbahn⸗ 
Reiſenden übernehmen. In Folge deſſen ſoll Jeder, 
welcher auf Eiſenbahnen reifen und von dieſer Verſiche⸗ 
rung Gebrauch machen will, einen Verſicherungsſchein 
erhalten, in welchem die Kompagnie ſich anheiſchig 
macht, im Falle er getödtet wird, eine gewiſſe Summe 
an ſeine Familie zu zahlen, und im Falle er verwundet 
wird, angemeſſenen Schadenerſatz zu leiſten. 


In der Woche vom 30, Nov. bis 6. Dec. c. find 


auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5453 Perſonen be 
fördert worden. Die Einnahme detrug 7287 Relr. 


Im Monat Novbr. benutzten die Bahn 22,143 Per⸗ 


onen. 
Die Einnahme betrug 15,874 Rtl. — Sgr. 6 Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Trans⸗ 

port und Güterfracht wurden 

eingenommen 12,438 27 — = 


Ueberhaupt 28,312 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf. 


Brief ka ſte n. 
1) Ein Bericht über das erſte Concert des akadem. 
Muſikvereins und 2) eine Korreſpondenz aus Hirſchberg 
vom 6. December wurden zurückgelegt. — Zur unent⸗ 
geldlichen Aufnahme find nicht geeignet: 3) ein Bericht 
mit dem Poſtzeichen „Koſten, 6. Dechr.“, und 4) ein 
Bericht aus Brieg vom 5. Decbr. 8 


Aktien Markt. ee 


Breslau, 8 Dezember. Eiſenbahn Aktien find heute 

bei ziemlich lebhaftem Verkehr 9108 Ban! 9 3 
berſchl. Lit. A. 49 8. „ » . 

rn 2 x prior. 100 Be. 

dito Lit. 5 4% p. ©. 103 ½ bez. u. Gib. 


Breslau⸗Ochweſdnit⸗Freid. 4% p. C. ro 85 u. 
73 * 


dito dito dito Prior. 10 Br. 

Ob Rheinische Zuſ. Sch. P. G. 102% bez. u, Gib. 
8 Zuf.⸗Sch. p. G. 1039 103% bez. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100, Gd. 


* Zuſ.⸗ eich. p. G. 1. bez. 

Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. Gr. 

Fucheig Wb, Werts, Zuſ.- Sch. p. G. 9374, u. J bez. 
2 — 


Breslauer Getreidepreife vom 8. Dezbr. 
beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 


Weizen, welßer.. — Sgr. 93 Sgr. 80 Sgr. 
Weizen, gelber. 5 „ 88. 78 „ 
Roggen N 66 7 64 7 61 " 
Gerſte 1 53 198 1 51 7 48 " 
Hafer IT 36 7 35 " 34 7 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp i 
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= 
Dinstag, neu 
aut nad den rande ven F. Pais 
t, nach dem Franzöſiſchen von F. 

Hlerauf, zum 2ten Male: „Die Tanz: 
lection.“ Burleske mit Tanz, arvangikt 
von Leenh. Haſenhut. Zum Schluß, zum 
erſten Male: „Köck und Juſte.“ Bau: 
devillepoſſe in einem Aufzuge, frei nach dem 
Franzöſiſchen von W. Friedrich. — Die. 
Übrich, vom Königſtädtiſchen Theater in 


Berlin, wird im erſten Stück als Rataplan, 


im zweiten als Juſte auftreten. (Erſte 
SGaſtrolle.) 

Mittwoch, zum Zten Male: „Pugatſcheff.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Karl Gutzkow. l 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am Aten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 8. Dezember 1845. 

Heinrich Cadura. 
Bertha Ca dura, geb. Werner. 
Entbindungs : Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige, daß meine geliebte Frau, 
Sophie Agnes, geb. Kähler, heute früh 
von einem geſunden Knaben entbunden wurde. 

Modelsdorf am Grödigberge, 6. Dez. 1845, 

Preuß, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Vorgeſtern Morgen 3 uhr iſt meine liebe 
Frau Henriette von einem geſunden Kna⸗ 
ben entbunden worden. Dieſes zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden an. 

Breslau, den 8. December 1845. 

2 Julius Lichtheim. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Am Aten d. Mts. wurde meine Frau, geb. 
Metſchke, ven einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden, was ich meinen Freunden 
und Bekannten hiermit anzuzeigen nicht ver: 
fehle. Kaliſch, den 6 Dezbr. 1845. 

Schinkel, 
Kaufmann und Südfrucht⸗ 
8 Händler. 
Todes⸗Anzeige. 

Heut Vormittag, halb 11 Uhr, entſchlief 
ſanft nach vorhergegangenen ſchweren Leiden, 
im 70. Jahre feines ſegens reichen Lebens, un: 
fer innig geliebter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der Königl. Superintendent und Pa⸗ 
ſtor Helfer. Tief betrübt zeigen wir dieſes, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, allen ſeinen 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an. Domanze, den 6. Dezember 1845. 

Julie Helfer, geb. Kloſe. 
Anna Matthäi, geb. Helfer. 
Julius Matthäi. 
Herrmann Bobertag. 
Todes = Anzeige. 
Sanft entſchlief am 6. Dezember, früh 

9 uhr, unſere liebe Mutter, Schweſter, Tante 

und Großmutter, die verehelicht geweſene Frau 

Condttor Alt, geb. Schmidt, im 63ſten 

Lebensjahre an Zehrfieber. Dies umfern ent⸗ 

fernten Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung. * 
Breslau, den 7. Dezember 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Hiſtoriſche Sektion. 

Donnerſtag den 11. Dez. Nachmittag 5 uhr 
Herr Prof. Dr. Jacobi über die Geſchſchte 
des deutſchen Journalismus. — 

Zugleich wird die Wahl eines Sekretärs für 
die nächſte Etatszeit ſtattfinden. 


Im Liebichs Lokale. 
Mittwoch den 10. Dechr. 
Abonnements: Konzert, 


worunter mehrere neue Piecen, das Potpourri 


aus der Tochter des Regiments und der Flora⸗ 
Galopp von Wittmann zur Aufführung 
kommen. 

Entree für Nichtabonnenten 2½ Sgr. 

Une jeune demoiselle Suisse bien 
zecommandce desire étre placee en qua- 
Iité de bonne. S’adresse pour des plus 
amples renseignemens A Mr. Alexan- 


Are, Libraire aRogasen pres de Posen‘ 


Hauslehrer. 

Ein gut empfohlener, beſonders auch im 
Klavierunterricht geübter Predigtamts⸗Kandi⸗ 
dat ſucht ein Engagement als Hauslehrer in 
Schleſien oder in einer deutſchen Familie 
des Großherzogthums Poſen. Näheres durch 
Herrn Buchhändler Alexander in Rogaſen. 


Guts ⸗Verkauf. 


Die mir zugehörigen, 1½ Meile von Ortels⸗ 


burg belegenen, adelig Friedrichsfeldeſchen Gü⸗ 
ter, mit einer Geſammtgrundfläche von 1551 
Morgen, worunter faſt zwei Drittel Wieſen, 
Brennerei und bedeutenden baaren Gefällen 
beabſichtige ich bei einer Anzahlung von 8000 
Thalern (dem ohngefähren Werthe des Inven⸗ 
tariums und der vorhandenen Vorräthe) ſofort 
zu verkzufen. Auf portofreie Anfragen ertheile 
ich gern nähere Nachricht. 
Haſenwinkel. 


— —————j6᷑ — 

Ein gebildeter Knabe, welcher mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgeſtattet iſt, findet 
ei 1. Januar k. J. als Lehrling ein Unter: 
kommen durch W. Brunzlow u. Sohn, 
Nikolaf⸗ Straße Nr. 7. N 


Ein neuer ſtarker Pandwagen mit elſerner 
Achſe ſteht billig zu verkaufen am Wäldchen 
Nr. 10 beim Schmiedemeiſter Förſter. 


eater⸗Nepertoire. 
3 8 7 


An meinen Sänger! 


wigreichen Anonymus, der mich 


Jienem 
bereits zwei Mal durch frankirt zugeſendete 


poetiſche Grgengnifle feines Dichtertalents über: 

raſcht bat, bitte ich, ſich mir zu nennen, da⸗ 

mit ich ihm den gebührenden Dank zollen kann. 
Cattern, den 8. Dezember 1845. 5 

. C. Hampel. 

Wichtige Schrift für Juriſten. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu 


Handbuch 


zur Vorbereitung und zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für preußiſche Juriſten und für 
preußiſche Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamten, fo 
wie zur Belehrung für alle diejenigen, 
welche das jetzige preußiſche Gerichtsverfah⸗ 
ren kennen lernen wollen. 
von A. Alker, 

Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath. 
18—88 Heft à 7½ Sgr. Subſcr.⸗Preis. 
Verlag von Ernſt Günther in Liſſa. 
Dieſes Handbuch, welches ſich bereits durch 
feine Gediegenheit und Brauchbarkeit großen 
Beifall erworben hat, wird aus 12 bis 16 Hef⸗ 
ten beſtehen, nach deren Erſcheinen ein erhoͤhe⸗ 

ter Ladenpreis eintritt. 

Aus demfeiben iſt als beſonderer Abdruck 
einzeln zu haben: - 

Der preußiſche Konkurs und der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß in ſeiner 
jetzigen Geſtalt. Preis 12 Sgr. 

Die preußiſche Exekutions⸗ und Subha⸗ 
ſtationsordnung nach der jetzigen Ge⸗ 
ſetzgebung und Praxis; nebſt Anhang, 
enthaltend die Inſtruktion für Hinz 
ſeradminiſtrationen. Preis 18 Sgr. 

Dis Geſetz vom 28. Juni 1844, ber 
treffend das Verfahren in Eheſachen, 
in Verbindung mit den noch gelten⸗ 
den älteren Eheprozeßvorſchriften und 
den Scheidungs⸗, Ungiltigkeits⸗ und 
Nichtigkeitsgründen. Preis 4 Sgr. 

Neu angekommen: . 


Charlotte Leander, 


Modenheft Nr. 3. 
Weibliche Handarbeiten, in Stricken, Stik⸗ 
ken, Häkeln, Filetſtricken und andern Bran⸗ 
chen. Beſonders geeignet zu Weihnachts⸗ 

und andern Geſchenken. 
Mit Abbildungen. 10 Sgr. 
Charlotte Leander, 
die neueſten und eleganteſten 

Stickmuſter in Weiß. 

4., 5., 6., 7., 8. und 9. Heft, 
enthaltend verzierte kleine Alphabethe, Ecken 


und Kanten zu Taſchentüchern ꝛc. 
5 à 10 Sgr. 


bekommen: 


G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 


und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 
OERRB023:9089UNCOR 
ann 


Am heutigen Tage eröffnen wir hier: 
orts am Ringe Nr. 10 und 11, im Hol⸗ 
ſchau' ſchen Haufe 

eine Tuchhandlung 
und einen Mode: Bazar 


für Herren 


RRO99O9IE:000ROG 


© 

Bial und Freund. 8 

0000000008 598580090 
Bekanntmachung. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden beehren 
wir uns die Anzeige zu machen, daß Herr 


Anguſt May von Schwenkhauſen in E 


Weſiphalen ſeit dem 3. September d. J. keine 
Geſchäfte mehr für uns zu beſorgen hat und 


wir die ihm ertheilte Vollmacht zurückgensm⸗ 


men haben. 
Fronkfurt o/ M., im Novbr. 1845. 
Mörs u. Nüppelt. 


— — . — ä ä ͤ—.-U yy—y— — 

I) Ein zuderſäſſiger Mann, routinitt, 
mit guter Empfehlung, ſucht zu Neujahr oder 
Oſtern, in einem Geſchäft beim Kaſſenweſen 
eine Anſtellung, und leitet die erforderliche 
Caution. 

2) Ein tüchtiger Zeichner wünſcht über 
Winter Beſchäftigung im Situations⸗, Bau: 
oder Maſchinen⸗Zeichnen. Auskunft wird ertheilt 
Kupferſchmiedeſtr. 55, zwei Stiegen, rechts, 
früh bis 11 uhr. f 
mn — u 

Ein junger Mann, der eine fd öne Hand 


schreibt, wünſcht gegen Bezahlung pro Bogen, 
oder auch in einer Kanzlei beſchaftigt zu fein, 


„Näheres alte Sandſtraße 2, 1 Tr. hinten heraus. 


* 


Aus dem Weinnachtslager 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


—ůů ů —w?ꝛ . —.ñeñ————ů 
Goethe, Goͤtz von Berlichingen, 
lllluſtrirte Ausgabe. Br 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
er . und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 
Die zweite Lieferung einer illuſtrirten Prachtausgabe von 


Goethe's Götz von Berlichingen. 


Die Illuſtratiopen find nach Zeichnüngen von Eugen Neureuther, welche wir in 
Compoſition und Ausführung als vollkommen gelungen bezeichnen dürfen. 4 

Dieſe ſchöne Ausgabe veröffentlichen wir in drei Lieferungen, von denen die 

Iſte Lieferung 2 Rtir., te 1 Rtlr. 10 Sgr., Ste 1 Rtlr. 10 Sgr., 

j das vollſtändige Werk 4 Rtlr. 20 Sgr. g 
koſten wird. Die dritte Lieferung erſcheint Ende November, wodurch das Ganze noch vor 
Schluß dieſes Jahres in die Hände der ver hrlichen Abnehmer gelangt. 

Dieſe Pracht⸗Ausgabe reiht ſich an die in gleicher oder ähnlicher Ausſtattung früher er⸗ 
ſchienenen Editionen von Herders Cid, Nibelungen Noth, Homers, Schillers, Herders, Pla⸗ 
tens, Pyrkers, Klopſtocks und Leſſings Werken in Einem Bande. 

Stuttgart und Tübingen, Decbr. 1845. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 


So eben erſchien, vorräthig in Breslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der kleine Robinſon von Paris 
oder der Lohn des Fleißes und der Tugend. 


Eine Erzählung für die Jugend und ihre Freunde. 
Von Madame Eugenie Foa. 


Nach dem Franzöſiſchen von C. M. 
Wien. 1846. Mit 1 Kupfer. cart. Preis 20 Sgr. 


Briefſteller für die Jugend. 


Eine ſtufenweis geordnete Anleitung der Jugend das Abfaſſen von Briefen auf eine 


leiicht faßliche Weiſe zu lehren. 
Nedſt einem Anhange, enthaltend: ein kurzgefaßtes Fremdwörterbuch, eine Sammlung aus⸗ 
gewählter Gelegenheits⸗Gedichte, Stammbuch⸗Aufſätze u. l. w. 


Von G. Roſtorff. 
Wien. 1846. cart. Preis 20 Sgr. 
C. Haas 'ſche Buchhandlung. 


So eben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in 
Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
The modern english Comic Theatre. 
Die ansgetwählteften neueſten engliſchen Luſtſpiele mit 
dentſchen Anmerkungen, 
von Dr. A. Diezmann. 
J. II. III. Sammlung, jede von 12 Bändchen, complet in 36 Bändchen. Einzeln 
à 4 Sgr. Die erſte Sammlung iſt bereits in der zweiten Auflage fertig. 
H. Hartung in Leipzig. t 


So eben iſt erſchienen, vor äthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
2 — 


Hirt, in Krotoſchin bei E. A Stock 


Spaniſches Theater. 
Herausgegeben von A. W. v. Schlegel. 
Zweite Ausgabe, 
beſorgt von Eduard Böcking. 

Zwei Bände. y 


ch auſpiele 
von Don Pedro Calderon de la Barca, 
a Taſchenformat. Geh. Preis 1% Rthl. 
Leipzig, Dezember 1845. Weidmannfhe Buchhandlung. 


Elegantes Weihnachts⸗Geſchenk. 


Gebete und Lie der 


von, Eliſa von der Recke, 

. gebornen Reichsgräfin von Medem. 

Mit dem in Stahl geſtochenen Bildniſſe der Verfaſſerin. In Silberdruck⸗Umſchlag 
gebunden 1 ¼ Rthlr. f 2 

Von diefen trefflichen Gebeten und Liedern, die durch Innigkeit des Gefühls und Klar⸗ 
heit des Glaubens jedes religiöſe Gemüth anſprechen und erheben, habe ich eine Pracht⸗ 
ausgabe veranſtaltet, deren brillante Ausſtattung dem inneren hohen Werthe vollkommen 
entſpricht und als Weihnachtsgabe mit vollem Rechte anzuempfehlen iſt. 

Leipzig, im November 1845. B. G. Teubner. 
2 ie Breslau und Notibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 
A. Stock. — a ‘ 


Auch mit dem Titel: 


Waknachtsgabem für, die Jugend 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Neues Bilderbuch zur Belehrung und Unterhaltung. Fol. geb. 2 Rtlr. 18%, Sgr. 

Cooper, Lederſtrumpf⸗ Erzählungen. 2 Bde. geb. 2 Atlr, 22½ Sgr. i 

Day, Geſchichte des Sandfort und Merton. geb. 4 Kupfer. 1 Rtlr. 

Geiter, Wunderbuch. Mit 42 Abbildungen. geb. 2 Rtlr. 

Hoffmann, Vollſtändiges Fabelbuch. Mit 100 Kupfern. geb. 2 Rilr. 18 ¾ Sgr. 
— — Der neue Robinfon. Mit 54 Kupfern. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Mährchen und Fabeln. Mit 24 Kupfern. geb. 1 Rtlr. 

Neues Mährchenbuch. Mit 24 Kupfern. geb. 2 Rtlr. 

Bilderquodlibet. Mit 24 Kupfern. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

100 neue Fabeln. Mit 50 Kupfern. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Die Völker der Erde. 2 Bde. 10 Kupfer. geb. 3 Rtlr. 

Parabeln für die reifere Jugend. 20 Kupfer. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Taſchenbuch. 1845. 8 Kupfer. geb. 22 ½ Sgr. 

Das wahre Glück. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 

Peter Simpel. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 

Schule der Leiden. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 

Der Tugenden Vergeltung. Erzählung. 4 Kupfer. 

Der böſe Geiſt. Erzählung. 4 Kupfer, geb. 7 ½ Sgr. 

Der Vogelhändler. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 7½¼ Sgr. 

Erziehung durch Schickſale. Erzählung. 4 Kupfer, 7 

Der verlorene Sohn. Erzählung. 4 Kupfer, 

Arm und Reich. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 7 

Mylord Cat. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 

Loango. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 7½ Sgr. 

Die Noth am höchſten. Erzählung. 4 Kupfer. ged. 7½ Sgr. 

Tell. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 7 ½ Sgr. 

— — Captal. Erzählung. 4 Kupfer. geb. 7½ Sgr. 

Lewald, Angebinde für alle Tage des Jahres. 4 Kupfer. geb. 1 Rilr. 15 Sgr. 

Deutſche Volksſagen. 12 Kupfer. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Der Kinder Thiergarten. Mit 139 Abbildungen. geb. 22½ Sgr. 

Die Welt in Bildern. Mit 300 colorirten Abbildungen. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


So eben iſt neu erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau zu haben: : 2 
Geſchichte der Kreuzzuͤge 
von Michaud und Wonjolat. 


Für die reifere Jugend und die Gebiideten im Volke 
bearbeſtet von G. Hertel, Rektor in Zwickau. 
Mit einer ſchönen Karte. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Leipzig Verlag von Friedrich Fleiſcher. 
Ein Buch, welches ſowohl durch ſeinen Inhalt ſelbſt, als durch deſſen geſchmackvolle Dar⸗ 
ſtellung jedem Gebildeten großen Genuß gewähren und ſich beſonders auch zu einem werth⸗ 
vollen Feſtgeſchenk an gebildete Jünglinge eignen wird. ; 


7% Sgr. 


EFI anne 
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In Unterzeichneter iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch die Buchhandlungen von Joſef Max und Komp., Fr. Ader⸗ 
holz, G. P. Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth und Comp., Hirt, Korn, 
Leuckart und Schulz und Comp., ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und 
B. Sowade in Pleß: 

Der Proteſtantismus in ſeinem Weſen und in ſeiner Entwickelung. 


Auch unter dem Titel: 2 
Zum religiöſen Frieden der Zukunft, mit Rückſicht auf die religiös: 
Von Dr. Fr. A. Staudenmaier, Dom⸗ 


politiſche Aufgabe der Gegenwart. 

kapitular, geiſtl. Rath und Profeffor der Theologie an der Univerſität Freiburg. 

Zwei Theile. gr. 8. (45 Bog.) broch. Preis 2 Rtlr. 7½ Sgr. 

Der Name des in der theologiſchen Literatur ſo rühmlich bekannten Verfaſſers dürfte 
allein ſchon hinreichen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe eben ſo wichtige als zeitge⸗ 
mäße Schrift zu lenken, in der die religisſen Fragen der Gegenwart auf das Gründlichſte 

geſchichtlich und wiſſenſchaftlich erörtert find. Hierdurch erhält dieſelbe nicht blos Wichtigkeit 
für Männer vom Fache, ſondern fie bietet ebenſo das hoͤchſte Intereſſe jedem Gebildeten, der 
ſich über die Gründe und allmälige Entwickelung der reli ziöſen Wirren unſerer Zeit beleh⸗ 


ren will. - 
Freiburg i. Br. Oktsber 1845. Fr. Waguerſche Buchhandlung. 


Bei Schüller in Crefeld iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Der Liebesbote. 


Sammlung ausgewaͤhlter Liebesbriefe 


für alle Verhältniſſe paſſend. 
. Von Julius Albertyg. 
Preis geh. 7½ Sgr. 


eh Neueſte Blumenſprache. 


Von Conradin. 


Nebſt einer Sammlung von Stammbuchs⸗Aufſätzen. e 


8 Mit Goldſchnitt. Preis geh. 5 Sgr. 

Für die Sprache der Liebe und Freundſchaft, welche gleichſam die Frühlingszeit des 
Lebens bilden, giebt es wohl keine ſchönere Zeichen, als die Kinder des Frühlings, die finni⸗ 
gen, Blumen. Welcher, dem jene Gefühle zugänglich ſind, fühlte nicht einmal das Bedürf⸗ 
niß, fie auf eine Weiſe zu äußern, die ihrem Charakter jo ganz angemeſſen iſt, und welche 
Weiſe wäre dieſes mehr, als vermittelſt der Blumen, die für den Eingeweihten fo mannich⸗ 
ſache Bedeutungen haben, dem Uneingeweihten aber ſtets unverſtändlich bleiben! — 


A e l : . lr l. d. . Er x. x. r xt x. x. 
= Brillen, Lorgnetten, Loupen, x 
a 
# 
1 
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Taſchenfernröhre, Microscope ıc., 


genau paſſend für die verſchiedenen Schwächen der Augen und ſtreng nach 
den Regeln der Optik geſchliffen, werden, um damit zu räumen, zu folgen⸗ 
den Preiſen verkauft: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinfte 25 Sgr., eine 
Hornbrille 25 Sgr., feinfte 1 Rthl. 10 Sgr., neufüberne Brille 1 Rthl. 
5 Sgr., Stahlbrille 25 Sgr., feinfte Pariſer Stahlbrille 1 Rehl. 15 Sgr., 
n Siberfaffung 2 Rthl. 15 Sgr., Lorgnetten doppelte 1 Rthl. 10 Sgr., 
einfache 15 Sgr., doppelte Operngläſer, Pariſer, 1 Rthl. 20 Sgr. u. ſ. w. 
Die bei uns gekauften Brillen und Gläſer können unentgeltlich ausgetauſcht 
werden. Verkaufs⸗Lokal: Ring Nr. 47, 1 Treppe. 
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Die ate Köln: von 10 


7 ‚auf 4 1 5 ri 7 0 ER 
K in⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien 
9 bis incl. 13. December gegen billige Provifton: 2 


Adolph Goldſchmidt. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 23. Mai 1845 
hier verſtorbenen Stadtgerichts⸗Regiſtrator 
Kühn iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche ſteht 

am 17. ae re Vormittags 
u 


8 r 

vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Franz in unſerm Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2, an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 19. November 1845. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundrich. 

In Folge hoherer Beſtimmungen ſollen die, 
vom 1. Januar 1846 bis ultimo Dezember 
1848, bei dem unterzeichneten Artillerie-Depot 
von hier aus ſtromabwärts vorkommenden 
Waſſerfrachten an Pulver und andern Artil⸗ 
lerie- Effekten im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden. 

Es werden demnach quatifizirte Unterneh⸗ 
mer hierdurch aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
Gebote, worin aber weder etwas radirt noch 
ausgeſtrichen worden ſein darf, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: Submiſſion auf Waſ⸗ 
ſerfrachten, in das Büreau des unterzeich⸗ 
neten Artillecie-Depots, im Sandzeughauſe auf 
der Sandſtraße gelegen, bis zum 12. De⸗ 
zember 1845, Vormittags 10 uhr, abge⸗ 
den zu wollen, zu welcher Zeit die Eröffnung 
der bis dahin eingegangenen Submiffionen er⸗ 
folgen wird. 

Nächſtdem ſteht es den Submittenten frei, 
entweder in Perſon oder durch einen mit einem 
schriftlichen Ausweis verfehenen Bevollmäch⸗ 
tigten dem Termin beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der abzuhaltenden 
Submiſſion zum Grunde gelegt werden, kön: 
nen in dem Büxreau des Artillerie⸗Depote täg⸗ 
lich, mit Ausnahme der Sonntage, früh von 
8 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr eingeſehen werden und wird nur noch be⸗ 
merkt, daß Submittent eine Kaution von 2000 
Rilr. emweder baar oder in preuß. Staats⸗ 
papieren und Pfandbriefen zu erlegen hat. 

Breslau, den 22. November 1815, 

Königl. ArtilleriesDepot. 


Bekanntmachung 5 
Zur Einzahlung der an Weihnachten c. fäl⸗ 
ligen Pfandbriefszinſen haben wir den 23. und 

24. Dezember c.) und zur Auszahlung derſel⸗ 

ben den 27., 20., 0., 31. Dezember c. und 

den 2. und 3. Januar 1846 beſtimmt. 
Görlitz, den 27. November 1845. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

5 gez. v Obneſorge. 
Nutzholz⸗Verkauf. 3 
Donnerstag den II. d. M. früh um 9 uhr 

verkauft unſere Forſt Deputation im Meiſtge⸗ 

bot circa 30 Haufen kieferne ſtarke Stangen, 
welche auf den Kiefecbergen bei Zedlitz an der 

Sackerauer Grenze liegen. Das Angeld pro 

Haufen ift 1 Rthl. 

Ohlau, den 5. Dezbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 
Ankti on 
Am loten d. Mis., Vorm. 9 uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtr., eine Parthie Spiel 
und Galanterieſachen verſteigern. 
Mannig, Aukt. Komm. 


Wein: Auktion. - 
Freitag den 12. d. werde ich Vormittags 
von 9 uhr und Nachmittags son 3 Uhr ab, 
Schmiedebrücke Nr. 48 (Hotel de Saxe) 
ar terre 
eine Partie Roth⸗ u. Rhein⸗Weine, 
Champagner und Arak 
öſſentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſatius. 


Bei Eröffnung meines Mehlhandeis am 
Ritterplatz Nr. 9, empfehle ich mich mit allen 
Sorten Weizen: und Roggen⸗Mehl, insbeſon⸗ 
dere mit dem durch feine Güte bekannten ſei⸗ 
nen Ohlauer Dauer⸗Mehl zu den moͤglichſt 
billigſten Preiſen, und bitte um geneigten gü⸗ 
tigen Zuſpruch. Die verehel. Müllermeifter 
Thereſe Speer, am Ritterplatz Nr. 9, frü⸗ 
her in der Werder⸗Mühle am Bürgerwerder. 
..... . ̃¶⁵Avuy.ñ — 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf pro 1846 in der durch ihren 
Wollreichthum bekannten Stammſchäferei zu 
Culm bei Sommerfeld in der Nieder⸗Lauſig 
beginnt wie im vorigen Jahr wieder mit dem 
1. Januar, wobei bemerkt wird, daß die ver⸗ 
käuflichen Mutterſchafe ſchon auf mehrere Jahte 
verſagt ſind. v. Wiedebach. 


Friſche Ananas 


empfing und offerirt die Handlung: 


M. Erker, 


Ring Nr. 40. 


Berliniſche Nachrichten. 

Der fröhliche Humor, welcher in dem vor 
wenigen Wochen veranſtalteten gemeinſchaft- 
lichen Gurſt⸗Abendeſſen ſtattfand, muntert 
mich auf, ein zweites dieſer Art auf heute 
Abend 8 uhr feſtzuſegen. Zu freundlicher Theil⸗ 
nahme lade ich hiermit ganz ergebenſt ein, 
und bemerke, daß für den Preis von 7½ Sgr. 
pro Couvert incl. Muſik etwas Gutes und 
Schmackhaftes verabreicht werden wird. 

Breslau, Stadt Berlin (Schweidnitzer 

Straße Nr. 51). 


* 


ergmann. 


Wourſt⸗ Anzeige. SE 

Heute und alle Dinstage Abends um 5 uhr, 
find friſche Blutleberwürſte bei mir zu 
haben. . Peters, Fleiſchermeiſter, 
2 Malergaſſe Nr. 4. { 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Sonde 
8 den f nen 


Mit dem 2. Januar beginnt 
der diesesmalige Verkauf aus & 
der hiesigen Schäferei.- 
Kgl. Dom. Panten bei Liegnitz, 
den 5. Dez. 1845. 
Thaer. 


00009068080 0000658890& 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Braunſchweiger Wurſt, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Weſtph., Bayonner Schinken, 
Aſtrachan. Caviar, x 
Holl., Limbg. u. Cheſter⸗Käſe, 
Elbinger Neunaugen, 
Brabanter Sardellen, 
Geräucherten Aal, 
Geräucherten Lachs, 
Franzöſiſche Capern 


offertrt die Waarenhandlung (vis-a-vis der 
Maurkltius kirche): 


& 


annann 


— 
— 
2 
® 
— 
— 


f A. Bonzel. 


Ein junges Maͤdchen aus ſehr achtbarer 
Fam lie wünſcht ſogleich, oder zum Neujahr, 
in einem Ladengeſchäft plazirt zu fein. Nähes 
res Weißgerbergaſſe 4, 3 Tr. bei verw. Frau 
F Diss |, un u, 

Gebirgs⸗Himbeeren⸗Saft, f 
in großen und kleinen Quantitäten, iſt zu ha⸗ 


ben bei - 
J. Wieland, in Hirſchberg. 


Einen gefundenen Blondenſhawl kann bie 
rechtmäßige Eigenthümerin gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten Scheitnigerſtraße Nr. 23, 
bei der Hebamme Lieb ich in Empfang nehmen. 


Ein gebrauchtes Tafel Inſtrament, 
6 Oktaven von Pyramiden Mahagoniholz, 
ſteht zu verkaufen am Ringe in den 7 Chur⸗ 
fürſten im erſten Stock, beim Juſtrumenten⸗ 


Verfertiger. 7 


Hundert Schock gute Rohrſchoden ftehen 
cn Dominium Niesgave bei Winzig zu ver⸗ 
aufen. 


KAC 
Eine kleine freundliche Wohnung 
iſt zu vermiethen und bald zu deziehen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 18. Das Nähere beim 
Wirth. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt das bafeldft bes 
findliche offene Gewölbe, an welches ſich auch 
eine Schreibſtube anbringen läßt, für den 
jährlichen Miethzins von 175 Rthl. zu vers 
miethen und ſofort zu beziehen. Desglelchen 
ein Pferdeſtall vom 3. Januar 1846 ab. Das 
Nähere deim Kommiſſtonsrath Hertel, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15. 


—— ——— ͤ— nn nn nn 

Friedrich- Wilheſmsſtraße Nr. 71 im gold⸗ 
nen Schwert, im erſten Stock bei Rofen⸗ 
thal, ſind zwei Zimmer vorn heraus, mit 
ober ohne Möbel, im Ganzen oder einzeln 
zum 1. Januar billig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res ebendaſelbſt. 


— —— —¹“ mh —ꝛ—ꝛ— ] Qui 
Zu t vermiethen 

iſt eine ſchöne Handlungs Gelegenheit, beſte⸗ 

hend in einem großen Gewölbe, trockenem 

Keller und Remiſe. Näheres Ring Nr. 54, 

zwei Treppen hoch. 


Im 17. Rovember bat ſich hier ein brauner 
Hühnerhund männlichen Geſchlechts eingefun« 
den. Der ſich legitimirende Eigenthämer kann 
dentelben gegen Erſtattung der Butter: und 
Inſertionskoſten bei mir in Empfang nehmen. 

Groß: uſeſchütz, Kreis Trebnitz, 

den 23. Nov. 1845. 
Der Gaſtwirth Franz Nudolph 


\ 


— 


für wiſſenſchaftliche Zwecke, wie auch zum Vergnügen aufzustellen. 


* 
% 


* 


len jun. in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben, in B 


a 
. Biegler: 155 
SE Nee und die Revolutionäre in Italien. 22), Sr. 
gr. 5 


Heſterreichs Gegenwart. Ir Band. 15 S f 

Eine Stimme aus Böhmen: über die neueſten induſtriellen und merkan⸗ 

tiliſchen Verhältniſſe dieſes Lan des. 1 Rthl. 

Bogel, N. Die todten Seelen. Ein ſatpriſch⸗komiſches Zeitgemälde, 
us dem Ruſſiſchen übertragen, mit Anmerkungen verſehen und bevorwortet 
von Ph. Loebenſtein. 1½ Rthl. 

Wohlfſeile Unterhaltungs⸗Bibliothek. 14— 228 Böch., enthaltend: 
der Venezianer. Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde von C. Herloßſohn. 
Boch. 5 Sgr. 


Hettinger, E. M., Joujoux. Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Leſe-Kabinet. Ar 
hi 


Band, mit 81 Karikaturen. 11, Rthl. 
Wallmar, Fr., Prag unter König Wenzel IV. Hiſtoriſcher Ro: 
man. 3 Bde. 4 Rthl. 7 


Haffner, L. öſterreichiſches Volkstheater. 2— r Bd. A 1½ Rtl. 

as e Dr. A. J. Ungariſches Portefeuille. 2 Bde. 
5 . thl. = 

Schreber, Dr. D. G. M, die Verhütung der Rückgrathsverkrümmungen 
oder des Schiefwuchfes, Ein wohlgemeinter Rath an Eltern, Lehrer und Er: 
zieher. 7 ½ Sgr. 


Bei. uns ist erschienen und durch sämmtliche schlesische Buch- und Kunst- 
bandlungen zu beziehen: : 


Christliche Festblätter — religiöse Gedenktafel zur 
Erhöhung der Andacht: 


"Weihnacht: und Osterblatt. 


2 Blätter in gr. Folie nach den Cartons des Herrn Prof. Koopmann, 

Stich von E. Schuler. ! 

Preis pro Blatt weiss 1 Thlr. 20 Sgr. Pr. Cour. 
3 Thlr. Pr. Cour. 

Hänslicher Gottesdienst und häusliche Andacht gingen stets dem wahren, kirch- 
lieben Leben voran, Meist mangelte jedoch die Einsieht in die hohe und umfas- 
sende Bedeutautz der Hasptfesttage des Christenthums; mau übersah die religiösen 
Momente, die sich an den einzelnen Festtag knüpfen. 

Unsere Blätter sind bestimmt, diesem Uebelstände abzuhelfen. Sie sollen eine 
heilige Gedenktafel bilden, die dem eifrigen Christen zur Erhöhung seiner Andacht 
stets gegenwärtig ist; sie sellen dem .Beschauer in einem Ueberblicke diejenigen 
früheren und späteren Ereignisse vorführen, ‚wovon der Festtag gleichsam den 
Mittelpunkt bildet, Mit dem Charwocheblatt und Pfingstblatt, die etwas 
später ausgegeben werden, ist dann unser Weik abgeschlossen, . ' 

Ueber dem artistischen Werth unseres Unternehmens bleibt uns blos zu sagen 
übrig, dass sich die ersten Kunstrichter anerkennend über denselben ausgespro- 


Preis pr. Blatt chines. 


chen, und dass sich die Blätter den besseren Leistuugen der Zeit anreihen wer- 


den, 30 wie sie in Bezug auf den Stich fast einzig dastehen. Das Weihnaeht- 
und Osterblatt, wie die folgenden Blätter werden auch einzeln abgegeben. 
Carlsrahe, im November 1845. Kunstverlag. 


Mit 1846 werden erſcheinen im Verlage des Untenzeichneten: 
Kritiſche Blätter 


zur Beurtheilung der Bewegungen unſerer Zeit 


auf dem Gebiete des religiöfen, politiſchen und ſozialen 


Lebens, der Wiſſenſchaft und Kunſt, 
Vom Standpunkte des Chriſtenthums. 


a bie! 0 Herausgegeben von 
Dr., J. Th. Nottels und F. J. Rottels, Landgerichts⸗Aſſeſſor. 
Jährlich 12 Hefte in gr. Lex. 8. & 5 Bogen. Preis für den Jahrg. 4 Athlr. 
Es haben ſich dieſe Blätter die Aufgabe geſezt, vom Standpunkte chriſtlicher 
Geſchichte und insbeſondete der katholiſchen Kirche aus die Bewegungen der Zeit all⸗ 
feitig zu beobachten und ſowohl die guten und einen wahren Fortſchtitt bezeichnen⸗ 
den Erſcheinungen einerſeits, als beſonders die negativen und deſtruirenden Erſchei⸗ 
nungen andererſeits weſentlich zu beleuchten und als ſolche kenntlich zu machen. 
Sie werden dieſes in einer eben ſo ruhigen, gründlichen und beſonnenen, als 
entſchiedenen und kräftigen Weiſe. 
Ausführliche Proſpekte ſind in allen Buchhandlungen zu haben. 
Nruß, 1845. L. Schwanuſche Verlags handlung. 


Bei F. Kubach in Berlin ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha: 
ben, i 3 Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


J. F. Ziegler: 


Der Conſervator 


oder praktiſche Anleitung, Naturalien aller Reiche zu ſammeln, zu konſerviren und 
Ein Hilfsbuch 
zum Selbſtunterricht für Lehrer an Schulen, Landprediger, Hauslehrer und alle Die⸗ 


jenigen, welche Naturalienſammlungen zweckmäßig, ohne unnöthigen Zeit⸗ und 
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet und mit 


Koſtenaufwand anlegen wollen. 

Tabellen zur leichteren Beſtimmung der Mineralien und Pflanzen ꝛc. verſehen 
un ge von A. v. Streubel. | 

In fünf gefonderten Abtheilungen. 


* 


Deutſche Sprachlehre 
für Bürger: und Volksſchulen, ſo wie für höhere 
Lehranſtalten | 13 
von G. E. A. Wahlert, u: 


| Rektor der höheren Boörgerſchule zu Lippſtadt. 
Sechste verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8 Bogen. Preis 5 Sgr. 


2 kompreß gedruckte Bogen in gt. LerxS. fein Velinpap. Preis 1 Rtl. 15 Sgr. 


7 
1 


8 


Baue Beilage zu Je, 28e ber Breölaue 
Dius tag den 9. 2 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp in Breslau und Oppeln 


77 und Oppeln bei Braß, Barth und Comp., in Brieg bei iſt zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


W. Wedemanns 


100 deutſche Volkslieder 


mit Wegleitung des Claviers. 
Erſtes Heft, Dritte verbeſſerte Auflage. geh. 20 Silbergroſchen. 
j 155 (Es find im Ganzen 3 Hefte von gleichem Preiſe.) 

Dieſe herrliche Sammlung bat eine große Verbreitung und glänzende keitiſche Anerken⸗ 
nung gefunden, denn fie umſchließt die ſchönſten Perlen deutſcher Dichtkunſt und Melodie und 
* ſorgfältigſten harmoniſchen Satz die ſchöͤnſten Weifen, 

eimar. f 


Musique n 


Verlag von Voigt. 
ationale la plus nouvelles 


des Polonais. 


Chez F. E. C. Leuckart à Breslau vient de paraitre et sera en 
vente dans toute librairie de notre pays ainsi qu'n Netrangers 
La Cracovienne avec Introduction, Variations et "Finale en forme de 
Mazure pour e Piano composce par E. Schoenfelder. 15 Sgr. 
Zawisza-Czarny, Alfred. Tancujmy! Mazur p. le Pianoforte, 5 Sgr. 
— Deux-Polkas pour le Piano. 5 Sgr. 
— Souvenir de Blankenberg. Deux Mazures p. le Piano. 5 Sgr. 
— Les Pensees (Bratki) lière suite, Deux Mazures pour le 
Piano. 5 Sgr. } 
— Les Pensees (Bratki) 2ieme suite. 
le Piano. 5 Sgr. 
Nitkowska, L. Deux Mazures pour le Piano. 


Deux -Mazures pour 


5 Sgr. 


Kaczkowski, Eugene. Trois Mazures p. le Piano. 5 Sgr. 
Przyluski, F. Mazure avec Introduction et Coda. 7% Sgr. 


Ces Compositions que nous annongons méritent une vogue sans egal 
Etant 3 la fois brillantes et gracieuses; la nationalité des Polonais y ex 
prime dune manière si rarissante et avec tout d'elésation d'ésprit que tout 
le monde doit ètre enthousiasmé en entendant ces morceaux sur le piano. 


5 u Weihnachts; Geſchenken empfiehlt Ri % 
die Leinwand und Tiſchzeug⸗ Handlung 
von Jakob Heymann, 


(früher , Carlsplagß Nr. 30 
jetzt Albrethtsſtraße Nr. 13, im Zten Viertel 
0 3 (neben der königl. Bank), 1 8 
i folgende Waaren, als das Nützlichſte und Billigſte, als: 
Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2, 2½, 3, 31% 4 bis 4% Sgr. die Elle, 
Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand à 2½ Sgr. die Elle. 
7% breiten Betidrillich a 3½, 4, 4½, 6 bis 7½ Sgr. die Elle. . 
Creas⸗Leinwand, geklärt und ungeklärt, von 5 Rthl. bis 12 Rthl. das Schock. 
Extrafeine Hemden: Leinwand von 11 Rthl. bis 25 Rthl. das Schock. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr. E 
Abgepaßte Schürzen à 4 und 5 Sgr. das Stück. R 
Bunten Köper zu Schlaftöcken und Kleidern a 2, 3, 3½ Sgr. die Elle. 
Bunt karirten Parchent a 2½ bis 3% Sgr. die Elle. 
Reſten⸗Leinwand in halben Schocken à 1½, 2, 2½ Nthl. das halbe Schock. 
Abgepaßte Piquee⸗Röcke, 3 bis 4 Blatt, A 1 Rthl. bis 1% das Stück. 
Maze piqdee⸗Bettdecken a 2 ½, 2½ bis 3½ Mihl. das Pa r. . 
Weiße und bunte Gaffee-Ge:victten von 10 Sgr. bis 2 Rthl. das Stück. 
Abgepaßte Handtücher von 2%, Rthl. bis 4 Rthl. das Dutzend. 
Gidecke zu 6 und 12 Perſonen von 1% Rthl. bis 7 Rihl. das Gede k. 

6% % und 9% breiten weißen Damaſt und Jaquard (die prachtvollſten Muſter) zu 
Ueberzügen a 3, 4 bis 6 Sgr. die Elle; weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, Lein⸗ 
wandtlicher, Frangentücher, 7, breite Fußteppiche à 2½ Sgr. die Elle; zwei Ellen breite 
Schür zen⸗Leinwand à 4¼ Sgr. die Elle; bunten Meubles⸗Damaſt, Bett⸗Parchen(, weißen 
piquee,Parchent und roſg Parchent, Kittai's, weiße und gefärbte Doppel-Kattune ꝛc. 

Die Preiſe ſind unbedingt feſt. 


Aufträge von auswärtigen Herrſchaften, mit Beifügung des Betrages, werden auf das 


Pünktlichſte ausgeführt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt die unterzeichnete Kurz⸗ und 
Kinderſpiel Waaren⸗Handlung eine große Auswahl feiner und 
geſchmackvoll gekleideter Puppen, und überhaupt ein auf das reich⸗ 
haltigſte affortietes Kinderſpiel⸗Waaren⸗Lager einer gütigen Beachtung, 
und verſpricht bei reeler Bedienung die möglichſt billigſten Pkeife, g 


Die Kurz⸗ und Kinderſpiel Waaren⸗Handlung 
von H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 29, dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt vis-à- vis. 


Goldne Radegaſſe Nr. 18, 


Eingang im Haufe, iſt eine Auswahl von Schnittwsaren zu auffallend bigigen Preſſen zu 
haben als: J breite geſtreifte wollene Zeuge A 4 Sgr. pro Elle, 9, breiten Pig s A Sgr. 
die Elle, / breite Halbmerinos a 2 Sgr. 9 Pf. die Elle, Orleans, die beſte Sorte, à 8 Sgr. 
die Elle, empſiehlt: Gottſchalk Süß heim. 


BETTER 8 860 


85 Zu Weihnachtsgeſchenken ? 


— empfehle ich mein Lager weißer Leinwand in rein leinener und reeler Waare, 2 
hollaͤndiſche Leinwand a Stück von 18 bis 80 Ntlr., Oberhemden, gewöhn⸗ 18 
liche Maunshemden, Chemiſetts, Kragen und Manchetten, Damaſt⸗ und 
Schachwitz⸗Tiſchzeug, Handtücher, weiße Kaffee⸗ und Deſſert⸗Serpietten; das 
größte Lager von bunten Kaffte⸗Servietten zu außergewöhnlich billigen Prei⸗ 
fen; halbwollene, wollene und halbſeidene Tischdecken. Wachstuchfußteppiche 
in den neueſten ſchönſten Deſſins, gothiſch gemalte Nouleaux a Stüd 17358 
bis 2½ Rilre, billige Schürzen- und Kleider⸗Leinwand, ſowie die größte 
Auswahl von Leinwand: und Kattun⸗Tüchern zu den billigſten Preiſen. 


Eduard Kionka, 2 


Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 25 


* 
wa 


8 
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Die Conditorei u. Chocoladen⸗Fabrik von L. Friedrich, Breslau Reuſcheſtraße 7, 
empfiehlt feinſte franzöſiſche Liqueure und Mannheimer Marzipan⸗Figuren, in größter Auswahl; jede Beſtellung wird ſofort und auf das Billigſte ausgeführt. 

f / P. S. Auswärtige Conditoren mache ich beſonders aufmerkſam. 2 


R 


* 


ab ; 2600000008 050000000: Augekommene Fremde. 
Ta als ⸗ nzeige. 8 Echte Colcheſter Auſtern, 2 Den 7. Dsemter, Hotel sum blauen 
Seit vielen Jahren hört man von Liebhabern und Kennern einer Pfeife Tabak die Klage, 8 Elb. u. Nhein⸗Neunaugen 3 2 eie Sell N def, Sete. 


daß die feinen Rauchtabake, ſowohl Varinas in Rollen, a's andere Fabrikate, beim Rauchen & empfing und empfiehlt die Weinhand⸗ &| bb. Kaufl. Gärtner a. Karlsruhe, Pauli a. 


nicht mehr den Genuß gewähren, wie dies vor einigen zwanzig Jahren — namentlich aber © lun abe 
: ‚Nari 8 C. F. Werner Girottkau. Hr. Port. Wünſchig a. Bromberg. 
del Rollen-Barinas — dee Fah geweſen. 2 Schweidniter Straße Nr. 28. 0 — Lotel zur goldenen gans: Frau 


Es ſcheint dieſer Uebelſtand dadurch herbeigeführt, daß der Anbau dieſer Sorte in einem BE : R 
vergrößerten Maßſtabe betrieben und ihm nicht mehr die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt agdogsssssssssgsgg 1 un — . 
wird, als zu der Zeit, wo man weniger pflanzte. — Demnach ſſt nicht in Abrede zu ſtellen, Friſche Flickheringe und zewski u Partitul Gnodendorf a Gr. erz. 
daß es Jahre giebt, wo die Qualität des Varinas⸗Canaſters ſehr gut iſt, der dann aber Hambur er S eck bücklin posen or LSekrerar Hattauſch aus nv cho⸗ 
auch zu hohen Preiſen bezahlt wird. Von einem ſolchen Jahrgange haben wir bedeutend ; U 0 nige i or Koufm Kattner a, Nimptſch. Hr. 
be,ogen, den Tabak auf das Sorgſältigſte fabrizirt, ihn vom Stengel befreit und ſeit Jah: empfingen wieder und empfehlen: 19 7 Groß- Hoffin ler ih Rachod. — Hotel 
ren lagern laſſen, wodurch wir nun zu der Ueberzeugung gekommen, das Beſte, was es Lehmann u. Lauge, zum weißen Aer 0 Meg. R. v. Wo⸗ 
in Nauchtabaken giebt, hergeſtellt zu haben. 0 eee ringen, v. Nimptſch u. Kaufm. Freund aus 


Unter der Etiquette F Tara W N 
Calmus cher e UDO) e, 
4 u * * + ALU FE 
marie en ach / Licres a. Lübchen. Hr. Juſtizkommiſſ. Horſt 


Muff⸗Muff⸗Canaſter, marinirten Aal, Gin. 86 28. e. Mater und 


* — N ‘ ER i 
nur in ½ Pfund⸗ Paketen, a Pfd. 20 Sgr., Kieler Sprotten a. Rawliſch, Liebert aus eh 1. 
verkaufen wir dieſen Ganafter, empfehlen ihn allen Liebhabern einer Pfeife guten Tabaks und] empfing und offerirt die Handlung: zu den drei Bergen: Hr. Oberg . — 4 
bemerken noch, daß ſelbſt Tabak aucher, die gewöhnt find, Sorten à 10—12 Sgr. pr. Pfd. S 8 „ E poninsti aus Gollzien. * 1 
zu tauchen, vortheilhaft thun, dieſen Muff⸗Muff zu conſumiren, da derſelbe beinahe noch M. E * f k. r, . 5 


einmal ſo lange in der Pfeife anhält, als es dergleichen geringere Sorten zu thun pflegen. Ring Nr. 40. 4 
1 — — Fabrik Beſſing aus Torgau. — Deutſches 

Das Hauptlager davon hat 7 8 i . 

5 J. Nemela un., baus: br. Kaufm. Klein a. Neu-Pork. Hr 


i 8 Fu IR { : 93 a 1 ütt lter Eckert a. Guttentag. Herr 
in Breslan die Hardtung Cheift, Gottl, Müller o. d dene eee eee e 
N die Handl. Alb. Heintz in Beuthen O. S. empſiehlt fein Lager von verſchiedenen Zepter: Hr. Kaufm. Neugebauer a. Oblau. 
f N S Joh. Bannerrb in Zarnow g. Stiefelu und Schuhen zur gütigen Beach⸗ — Weißen N 4h FT} rüplendef Neu⸗ 

Theod. Spehr in Hirſchberg, „J. F. Peſchke Jan. in Lublintt, tung, verſpricht bei guter Arbeit ſolide aber] wann u. Anappe a. Frauſtadt. — Hotel de 
Fr. Ang. Huhn in Landshut, En + Sachs jun, in Guttentag, fehle Preife x zen appe e N 
A. W. Klemmt in Schweidnitz, x . are: Hr. Amtmann „ Volpe . 


„ u 


6 


; 8 in — 2/8, Ein moderner eiferner Etagen: Ofen zum | Kr. Kaplan Gottſchling a. Trebnig 7 


} E. Umlauff und Nitſche in v } 
Frankenſtein, * Eduard Jäſchke in Groß⸗Strehlitz Kochen und Braten ſteht für den preis von l 
„FC. W. Berger u. Comp. in Glatz, H. G. 277571. in Beleg, 15 Rilr. Fiſchergaſſe Nr. 13 zum Verkauf. Geld- & Effecten- Cours. 
. Weigelt u. Ferche in Neiffe, | . „J. F. Tramp in Oppeln, 8 Eine Kommode von Kirſchbaum u. 8 Stück FR, 2 
P „J. G. Worbs in Coſel, : Farl Kriegar in Malapane, Fenſterſeſſel, deides neu, iſt wegen Mangel Breslau, den 8. Decbr. 1845. 8 
„ B. Todcani's ſel. Erben u. C. E. Thomauy in Kreuzburg, [an Platz billig zu verkaufen: - 
1 N pe a 2 2 ng 35 Aer in Pitſchen, Ketzerberg Nr. 28, 1 Stiege. Geld-Course. Brie. Geld. 
s 5 obert Stefke in Sohrau „1 Jaco nadenfeld in Kempen, er Nee ; * 
„ F. Weichardt's Wwe. und A. F. Nebesky in Krotoſchin, Die Pianoforte⸗Fabrik des Nr IE TI 
Sierich in Pleß, s Theodor Nädſch in Neufa 3 Joh Th 5 Raymond Friedrichsd’or Aa Me 123 7 
„ B. Humrichs in Nicolai, „ Aug. Weiſe in Freyſtadt. 5 2 W nen 
„„ Guſt. Thiele in Königshäfte, D. Scheibe Nachfolger Taſchenſtraße Ne. 30, n D 
Aug. Liſcktzeusky in Gleiwitz. in Liſſa. empfiehlt unter Garantie: Flügel von Maha⸗ —— — . 95%¼ — 
Berlin, m Amin 160, me mr e e = 
ZN d 0 1 & C ſten Preifen, 1 N 
Ferd. Calmus OMp., ,.. Bi). a uud „„ 
7 RR ih t 8 i k Effeeten-Course, fe f 
Tabaf: Fabrifanten. eihnachtsgeſchenke. ER „ e 3 


:..:; ä ͤͤ B . ĩ — —— 1 Einen volftändigen Danien-Anzuig,beitehend er 2 
A. Hamburger, Reuſche⸗Straße Nr. 2, 1 veutindiges dee Henn eng. deer ee 6 |. BB 
empfiehlt zu Weihnachts Ginkgafen „ a zu außergewöhnlich billi⸗ (hub für 1 Ni. 10 Sgr. Gi oültändiges — 1 er 90 
5 gen, aber nur feſten Preiſen. 8 Für 9. ; es roshers Pos. Pfandbr. age 
Mailänder Glanz⸗Taffete, in ſchönſter Qualität, die Berliner Elle à 17 ½ und 20 Sgr. e 17 3 Sur i e de dite dits dite 3½ 95 ¼ 
Moires von 27 ¼ Sgr. ab, Mousselin de laine und Cachemir de laine Kleider in neueſten! Waaren⸗Häudlung Echubbrücke 20 Schles, Plandbr. v. an 20 
"| dito dito A 


€ 

En 

. 

Sl 
=, 


eichnungen von 2%, bis 5 und 6 Rthl. Orleans (Kamlotts) die Elle von 6 Sgr. ab, halb: 9 iz 
—.— — Halbmerino's die Elle & 2½ und 3 Sgr., oder das vollſtändige Lare Atnrerpisßraße im Eandecidien peu dito Litt. B. dito 1000 R. 4 101% & 
Kleid für 1¼ bis 1¼ Rthl. Kleiderkattune unter Garantie für ächtfarbig die Elle à 2, Zur dten Klaſſe 92ſter Lotterie ift das Bier: | dito dito 600 R. 4 — h 
2% und 3 Sgr. ftejgend bis 5 und 6 Sgr. 12: und % wollene Umſchlagetücher, das tel ⸗Loos Nr. 65,494 4. verloren gegangen, | alls dito ul Wu — — 
Stück von 1, 1½ bis 10 und 15 Rthl. ¼ Katun⸗Tücher a 3 und 4 Sgr. Kravatten- weshalb vor Mißbrauch gewarnt wird. Discos to 5 — 0 
Tücher a5 und 7%, Sgr. Außerdem 10: und ¼ weiße und bunte Tiſchtücher, 6 Ellen Sof. Holſchau. ; ö 
lange Damaſt⸗Gedecke à 12 und 24 Couvert, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Handtücher, rein lei⸗ u 
nene richtige 6, breite Züchen⸗ und . * 9 2 8 1 u i e i S. 5 
tend unter dem Koſtenpreiſe. Ferner für Domeſtiquen: ürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand, die 2 
Elle 2 Sgr. Abgepaßte Schürzen das Stück 4 und 5 Sgr. In verf täts * teruwarte. ha 
Für Herren: Welten in Sammet, Wolle und Seide, das Stück von 10 Sgr. ab bis ’ Thermometer 8 } 
3 Rihl., ächte Sammet⸗Weſten von 1% Nthl. ab bis 4, 5 und 6 Kehl., ſeidene Hals- und |. Barometer 8 
Taſchentücher, ſowie auch Shlipſe von 20 Sgr. das Stück bis 2 Rthl., die geſchmackvollſten] “ Dezbr. 1845. 3 € inneres äußeres feuchtes Wind. Gewölk. 2 
Shlipſe in Wolle, das Stück von 10, 12 bis 25 Sgr. Fertige Herren⸗Hemden, in rein 3 8 5 niedriger. ; 0 
Leinen und dauerhaft genäht. von 20 Sgr. ab bis 4 und 5 Rtl, ſo wie mehrere hier nicht 8 - 
namhaft gemachte Artikel zu auffallend billigen, aber nur feften Preifen. - Morgens 6 uhr. 27“ 6, 00 4, 0 0, 5) 0, A 139% 8 überwoͤlkt 2 
Aufträge von auswärtigen Herrſchaſten werden aufs pünktlichſte beſorgt. 8 Morgens 9 uhr. 6, 00] ＋ 4, 1l+ 1, 4 0, 2 80 ® 2 
S FEIERT De a a FETTE eittaas 12 ht, 5, 06 ＋ 4, 11+ 1, 0] 1, 2 136% Sd Pi 
Giesmansdor rt reßhefe Nachmitt. 3 Uhr. 3, 90 4, 00 1, 4 1.018 9.5 
I Abends 6 uhr. 3, 560 ＋7 4, 1 2, 8 1, 1 I SW 5 
wovon 1 Pfd. gleich 4 Quart Bierhefe. Br i 0 
Es ſind die Voranſtalten getroffen, daß wir dieſes Jahr zum Feſt jeden Auftrag ſofort Temperatur Minimum + 0,5 Maximum + 2, 8 Oder ＋ 3, 0 
auszuführen im Stande find; nur erſuchen wir ergebenft, uns die Beſtellungen recht bald 
zugehen zu loffen, damit wir einigermaßen den Bedarf berechnen können. Auch unſere Haupt⸗ Thermometer i 
niederlage (Herr W. Schiff in Breslas) wird jederzeit für Niederſchleſien und das Groß: 6 Dezbr. 1845. Barometer 2 ſeuchtes Wind. Gewöll. 
herzogthum alle zu empfangenden Aufträge prompt expediren. 3. L. inneres. | äußeres. 1 f 1 
Die Preſßhefen⸗Fabrik des Dominio Giesmausdorf bei Neiſſe. N — |. 
VVV 
R orgens Uhr. 5, + 4, 31 1 , 2 
1 5 Mittags 12 Uhr. 5, 80 5, 4 „ er Ken belter 
5 Silberſteel⸗ und Bronce⸗Federn, Nane, ul. Seht © alt 5. 6 . s ſige ef babe 
mit Glaſticität. Die Unannehmlichkeiten des Sprigens, Krißzelns u. f. w. ſchwin⸗ 3 Abends 9 uhr. 5, 7600 5, 24 4, 4] 1, 0 | 90898] überwöllt 
Bi den nun durch dieſe neuen, befonders legirten und geſchliffenen Federn. Das Gros 70 22 a; ö —  .. 
(144 Stück) von 5 Sgr. bis die beſten 2% Rthl. b Temperatur: Minimum + 2 6 Maximum + 5 6 Oder ＋ 3 0 5 
Verkaufs⸗Lokal: Ring Nr. 57, 1 Treppe. 405 Berichtigung. Am 27., 28. und 30. November, fo wie am 2. und 3. Dezember muß hr 


: sassen beim Temperatur⸗Minimum immer + ſtatt — heißen. \ \ 
5. Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachbenannten Städte, 3 


U 
Weizen. RNog gen. 5 Ger ſt e. Hafer. * 
Stadt und Datum. Höͤchſter. Niedrigſter. J Hoͤchſter. Niedrigſter. Höchſter. Niedrigſter. Höchſter. | Niedrigfter. 
Rilr. Sgr. rf. tir. Sar. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. [Rilr. Sgr. Pf. [Atir. Sgr. pf. [Rtir. Sgr. Pf. IRtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf., 
Neumarkt, . Dezember 214 — 1 2 10 — 1 2 3 — Nee 14090 — EI r ein 
Reichenbach, 22. 3 s 232 26 — i nine 
Liegnitz, 28. Nopember 220 8] 20] 82 2 — [2 —- [4 1 8-11 3 | 61 1.41 
Sprottau, 9 ur. 3.2 reren 5 
Bunzlau, 1. Dezember 37 0 [eerst 
Frankenſtein, 3 — raue. 316 22 32302860 i 61 2/19) 3/11] 5) 3] 11 3) 9 
laß, 2 [316 — ] 215-26 — I 2 0 PERF enn 
Neiſſe, 20. November 3 10 — 2113 — 4 6 21 10 — 11244 — Wr 117710 1 24 — 
Oppeln, 1. Dezember 27 6 213 — [2 6 — 2 2 — 1.5, 32.1 613794321707. 27 ein 30 
Goldberg, . November 2125 -1—-|-!-1?2] -I—-1-| —-| - 11] #7) -—]-—)] 7% LIE 7 
Lauban, J. Dezember... 312 6 37 65 2 — [- [1 6% 10 — 1611 3) — [7 


